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Der Eiſenpakt.
Die geſamte Stahlproöuftion des Kontinents in einer Hand. Die werdende
Internationale der Eiſenkapitaliſten. Wer irägt die Koſten der Berbrüderung?

Die Beteiligung am Stahl-Kartell
Paris, 2. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)

Nach den hier vorliegenden Jnformationen über das am
Donnerstag zuſtande gekommene Rohſtahlkartell iſt die für
das nächſte Jahr feſtgelegte Erzeugungsmenge von 27,5 Millionen
Tonnen folgendem Verteilungsſchlüſſel unterworfen: Frank-
reich 31,19, Deutſchland 41,50, Luxem burg 8,55, Saar-

ebiet 5,20, Belgien 11,56 Prozent. Das der belgiſchen Jn-
ſtrie szugebilligte Erzengungskontingent von 285 6000

Tonnen überſteigt den belgiſchen Koeffizienten um rund 1,3 Pro-
zent. Ein Ausgleich iſt in der Weiſe gedacht, daß Belgien bei
einer Erhöhung der Geſamtproduktion erſt wieder berückſichtigt
werden ſoll, wenn dieſe die Ziffer von 30,6 Millionen Tonnen
überſteigen ſollte.

Eiſenpart und Wirtſchafts
öemokratie.

Der Soz. Preſſedienſt ſchreibt zu dieſem wichtigen Thema: Der
m Donnerstag zuſtande gekommene internationale Eiſenpakt iſt
nach zwei Seiten hin von grundſätzlicher Bedeutung:

1. Die weſteuropäiſchen Länder Deukſchland, Frankreich,
emburg und Belgien haben ſich in einer der wichtigſten Jn-

duſtrien zur gemeinſamen Arbeit entſchloſſen. Mit Recht bewertet
man dieſen Schritt als die wirtſchaftliche Ergänzung des Werkes
von Locarno und Thoirhy, und es iſt kein Geringerer als
Genoſſe Louis de Brouckère, der Führer der belgiſchen Dele-
gztien beim Völkerbund, der darin das ſolide Fundamnet einer

irtſchaftsſolidarität der Völker erblickt. Man darf auch an
nehmen, daß im Rahmen des Eiſenpaktes früher oder ſpäter ganz
beſtimmte Abmachungen über die Rohſtahlverſorgung getroffen
werden. So ſollen z. B. die Verhandlungen über den Austauſch
von weſtfäliſcher Kohle und weſtfäliſchem Koks gegen lothringiſch
ranzöſiſche Minette ſehr weit gediehen ſein. Kommt ein ſolcher
ustauſch zuſtande, ſo bedeutet er. allerdings in ſtark erweitertem

Ausmaße, die Wiedergeburt des alten rheiniſch-lothringiſchen Prvo-
duktionsblocks der Kirdorf, Klöckner und Thyſſen; mit ihm dürfte
ohne Zweifel die Reorganiſation der europäiſchen Mittel und
Weſtwirtſchaft und ihres Arbeitsmarktes, wenn auch nur in den

r ma ſo doch in ihrem ſchwirigſten Teil, erfolgreich ein-
eleitet ſein. Das iſt eine Entwicklung, für die die europäiſche
rbeiterſchaft in ihrem ureigenſten Jntereſſe einzutreten

Dieſe Einſicht hat auch zweifellos die Oppoſition in der
rbeiterſchaft gegen den Eiſenpakt ausgehöhlt.
2. Das beteiligte Unternehmertum hat ſich weniger von

den idealen Zielen einer internationalen Wirtſchaftsſolidarität
leiten laſſen, zum mindeſten nicht in erſter Linie. Bei den
ganzen Verhandlungen ſtand die Preisfrage für Eiſen und Stahl
im Vordergrunde. Der Rückgang des Eiſenverbrauchs nach dem
Kriege ſchuf die Ueberproduktion in der europäiſchen Eiſenwirt-

und das drückte naturgemäß auf die Preiſe. Als Deutſch
land noch ValutaDumpingland war, machten bereits die fran
öſiſchen Eiſenleute den Vorſchlag einer Verſtändiung über die
reisfrage. Zu einer praktiſchen Erörterung des Vorſchlags kam

es jedoch nur in ganz unverbindlicher Form. Als das Valuta-
Dumping von Deutchland nach den Frankenländern wechſelte,
waren es die Deutſchen, die den franzöſiſchen Vorſchlag vom Jahre
1919 aufgriffen, und dieſer wurde von den Franzoſen bereitwillig
aufgenommen. Markkfragen, insbeſondere nüchterne Preisfragen,
ſind alſo die treibenden Kräfte bei dem Abſchluß des internatio-
nalen Eiſenpaktes geweſen, wie auch die Perhandlungen über den
Austauſch von Erz gegen Kohle auf die bekannten Kalamitäten

daß der eine Teil nicht weiß. was er mit ſeinen Koks-
agern anfangen ſoll und der andere Teil die Abſatzſtockungen in

den lothringiſchen Erzgruben fürchtet. Dem entſpricht der Pakt
in ſeinen Grundzügen. Er ſteuert auf die ſogenannte Stabili
ſierung, d. h. Erhöhung der Eiſen und Stahlpreiſe, hin. und zwar
auf Grundlage einer Anpaſſung des Verbrauchs an die Produk-
r ennzität der Eiſen und Stahlinduſtrie in den beteiligten

n.

Mit den erſten Auswirkungen der Politik der verringerten
Produktion und der überſteigerten Preiſe dürfte man auch in kür-
77 Zeit zu rechnen haben, und zwar dürften hier die deutſchen

erke nach dem bekannten, in der nationalen Organiſation, der
Rohſtahlgemeinſchaft, erprobten Muſter Schrittmacher werden. Ob
man das nur durch die Erhöhung des Preiſes für Exporteiſen er
reichen bann, iſt angeſichts der Lage auf dem europäiſchen Eiſen-
und Stahlmarkt durchaus fraglich. Man müßte demnach, was
man auch mit Recht in den Reihen der Eiſenhändler und der
eiſenverarbeitenden Induſtrie befürchtet, abermals auf eine Er-
höhung des Eiſeninlandspreiſes zurückgreifen. Wenn das geſchieht,
iſt die Argumentation der Rohſtahlgemeinſchaft, eine Erhöhung
des Eiſenvpreiſes ſei für die eiſenverarbeitende Exportinduſtrie
ohne wirtſchaftliche Folgen, ſobald der Eiſenpreis für ausländiſche
Konkurrenz auch erhöht wird, billige Ausrede; denn nur ein ver
hältnismäßig geringerer Teil der Produktion aus der eiſenver-
arbeitenden Induſtrie Deutſchlands geht nach dem Auslande,
während der Beſchäftigungsgrad und die Rentabilität der Werke
durchweg von dem Verbrauch im Lande abbängt, für den die ab
ſolute Preishöhe ausſchlaggebend iſt.

Deshalb iſt die grundſätzliche Politik in der Rohſtahlgemein
ſchaft und im internationalen Eiſenpakt, die Politik der Anpaſſung
der Produktionskapazität an den Verbrauch, eine Politik gegen

die allgemeinen volkswirtſchaftlichen Jntereſſen.
ſo leichter im Eiſenpakt betrieben werden, als dieſer

Sie kann um
heute ſchon

völlig autokratiſch beherrſcht wird. Der organiſierte Kapitalismus
ſtürzt wohl alte induſtrielle Herrſchaften, wie es z. B. einem Ro
ſterg, vor wenigen Jahren noch im Ageſtelltenverhältnis zum
Wintershall-Konzern, gelungen iſt, ein altes Jnduſtriegeſchlecht
zu entthronen, und Familientraditionen wie Thyſſen ſchließlich
nur noch mit Namen und Aktienporkefeuille in dem Spiel um
Eiſen und Stahl eine Rolle ſpielen. Dafür errichtet er eine neue
Autokratie, die ſich viel mehr in einzelnen Perſonen ver-
körpert, als man gemeinhin denkt. Bezeichnend iſt z. B., daß die
Anregungen, die von den internationalen Gewerkſchaftstagungen
in Köln ausgingen, bei der Bildung des Eiſenpaktes überhaupt
keine Beachtung fanden, und daß ſich die Regierungen der ein-
zelnen beteiligten Länder ſchließlich nicht ganz unfreiwillig eines
Einfluſſes auf die Wirtſchaftsführung im Eiſenpakt entäußerten,
nachdem und das gilt beſonders für Deutſchland ſchließlich
die Geſamtwirtſchaft, der Staat, nicht unerhebliche handels-
politiſche Opfer im Jntereſſe de Eiſenverſtändigung gebracht hatte.

Die Haltung der Linken.
Paris, 2. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)

Jm Auftrag der ſozialiſtiſchen Kammerfraktion hat Leon
BlIu m einen Jnterpellationsantrog zum Abſchluß des Vertrages
zwiſchen den franzöſiſchen, deutſchen. luxemburgiſchen und belgi-
ſchen Induſtriellen eingebracht. Blum verlangt von der Regierung
Aufklärung über die Tragweite dieſes Kartellvertrages. Die
franzöſiſche Sozialiſtiſche Partei lehnt dieſe Art von Verträgen
keineswegs ab. Sie ſieht in ihnen ſogar die Möglichkeit von
Friedensgarantien, aber ſie iſt der Anffaſſung, daß ſolche Verträge
nur unter Staatskontrolle abgeſchloſſen werden können. Die
Jnterpellation iſt ausführlich begründet.

Jn der Pariſer Linkspreſſe ſtößt der Zuſammenſchluß der
Schwerinduſtrie und mannigfache Be denken. So gibt „l'Oeuvre“
der Befürchtung Ausdruck, daß die Verſtändigung auf dem Rücken
der Arbeiterſchaft und der Verbraucher abgeſchloſſen ſei und be-
dauert, daß die beteiligten Regierungen ſich die Möglichkeit einer
direkten Teilnahme an den Verhandlungen haben entgehen laſſen.
Denn der Zuſammenſchluß ſo mächtiger privatwirtſchaftlicher
Jntereſſen bedeute eine Gefahr für die Allgemeinheit, wenn ſie
nicht unter der Kontrolle der Staaten ſtehe.

Stahlkartell und Sanrzölle.
Saarbrücken, 2. Oktober. (E g. Drahtbericht.)

Durch das Zuſtandekommen des Jnternati nalen Stahlkartells
wurden die größten Schwierigkeiten in der Frage der Saar-
zölle beſeitigt. Die Bemeſſung der Quoter., die das Saargebiet
in Zukunft zollfrei ausführen darf, zeigt aber in ihrem gegen-
ſeitigen Verhältnis zugleich, daß das Saargebiet wirtſchaftlich zu
Deukſchland gehört, da die Quote nach Oſten hin bedeutend größer
iſt als die nach Weſten. Die Anerkennung dieſer Tatſache durch
die Schwerinduſtrie Frankreichs und Belgiens iſt auch politiſch
ſehr beachtenswert. Die jetzt getroffene Regelung dürfte gleich
zeitig die Form für eine in Zukunft zu ſchaffende allgemeine
R Es wäre außerordentlich begrüßenswert, wenn
möglichſt bald der Reſt der Zollbeſchränkungen des Saargebietes

Unſer Bild zeigt den Zentralpunkt der deutſchen Eiſen und Stabl-induſtrie, das Panbtverma t Ka gebgnde der gewaltigen Kruppſchen

Werke in Eſſen, in dem häufig die Beſprechungen der deutſchen Jn
duſtriellen und a Verhandkungen mit den franzöſiſchen und bel-

iſchen Induſtriellen über den Stahltruſt ſtattgefunden haben.Im Oval: Porträt des franzöſiſchen Groß induſtriellen Loucheur.

Probleme der neuen Kohlen
wirtſchaft.

Der vor kurzem gegründete Stahltruſt ſtellt ſich als di
Errichtung eines mächtigen Wirtſchaftsblocks mit
monopolitiſchen Tendenzen dar. Seine Uebermacht muß in dem
ſelben Maße wachſen, je mehr der Truſt durch rationellere Auf-
arbeitung großer Quotenaufträge ſeine Finanzen und damit
ſeine Expanſionskraft ſtärken kann. Für die u
Konzerne (Klöckner, Haniel, Krupp, Mannesmann, H
Neueſſen) ergeben ſich daraus Erwägungen
ſammenarbeit zur Abwehr der Uebermacht
Stahltruſts, evtl. in der Form eines Gegentruſt. Das
die eine mächtige Anregung, die die deutſche Schwerinduſtrie aus
den Ereigniſſen der letzten Zeit erhielt. Die andere Anregung
brachte die Verflüſſigung der Kohle durch den Farben
truſt. Sie wurde von den Zechenherren als Einbruch in ihr Ge
biet empfunden; zum mindeſten empfingen ſie daraus die An
regung, den entſchloſſenen Verſuch zu unternehmen, den durch die
Fortſchritte der Kraft und Wärmewirtſchaft bedrohten Kohlen
bergbau wieder rentabel zu machen. Dazu kommen die bedeut
ſamen Erfahrungen, die die Zechenherren aus der ebenſo zufälligen
wie gewinnreichen England-Konjunktur für die Ratio-
naliſierung der Ruhrkohlenwirtſchaft empfingen Sie wieſen vor
allen Dingen den rheiniſche weſtfäliſchen Kohlenbaronen den Weg,
für das Ende der gegenwärtigen Zufallskonjunktur t
konjunktur) den e einer neuen Dauerkonjunk-
t ur der Kohle vorzubereiten.

Wie ſtehen die Dinge heute? Die Bildung eines Gegentruſts
ſcheint heute n n 9 als engere empfunden
werden. Vor allem iſt den ung gigen Montankonzerne
noch immer ihre Quote garantiert; außerdem verſprechen
beide Gruppen von dem Zuſtandekommen des europäiſchen
Eiſenpakts große Vorteile. Die Bildung eines nntedie Entwicklung zum europäiſchen Eiſentruſt nur n. ich
mahlen die Mühlen des Stahltruſts zunächſt noch ſo
(die Ueberkapitaliſierung verhindert auch ſeine
die unabhängigen Konzerne noch keine unmittelbare Gefahr für
ihre Exiſtenz erblicken können. Sehr viel weiter ſind dagegen
die Abſichten der direkten Kohlenverwertung und der dauernden
Rentabiliſierung des Kohlenbergbaus gediehen. Das war um
ſo leichter möglich, als die heilige Einigkeit der Montanherren
nicht bedroht wurde, weil auch die Eiſenleute als Beſitzer kom-
binierter Werke auch Zechenbeſitzer ſind. JJm Mittelpunkt ſteht dabei das Koksproblem. Der
Jammer des ganzen rheiniſcheweſtfäliſchen Kohlenbergbaus iſt
hekanntlich, daß man zuviel Koks produzieren muß, den man nicht
abſetzen kann. Dringlichſte Aufgabe iſt alſo, weniger
Koks anfallen zu laſſen, zugleich die Verkokung der Kohle
rentabler zu machen und den Koks dann ſchließlich weitgehend
ſelbſt zu verwenden. Sie ſcheint nur auf folgendem Wege
lösbar zu ſein: Man zieht erſt einmal die Gasfernver-
ſorgung, wie ſie Thyſſen ſchon für einen großen Teil des
Ruhrgebietes durchgeführt hat, in großem Maßſtabe auf, zunächſt
einmal bis in das Rhein-MainGebiet. An die Gasfern verſorgung
kann ſpäter auch die Fernheizung anknüpfen, die bei indu
ſtrieller Verwertung eine Konkurrenz für die elektriſche Kraft
werden kann. Damit wird aber nicht nur die Hüttenverkokung
rentabler, ſondern es fallen den großen Montanwerken auch die
Rieſenröhrenaufträge zu. Der zweite Teil des Programms ift
dann die Verflüſſigung des Kokſes. Dazu bietet das
Koksverflüſſigungsverfahren von FiſcherTopſch die Handhabe. Der
Schlußſtein des Programms iſt dann die Zentrali ſierung
in der chemiſchen Verwertung der Neben p rodukte.

Das ſind ſo die Pläne und Abſichten, die im Laufe der letzten
Monate allmählich ſpruchreif geworden ſind. Am 38. September
hat in Eſſen eine Sitzung der Intereſſenten ſtattgefunden, in der
der Arbeitsplan gemäß dem von uns ſtkizzierten Arbeitsprogrammn
feſtgelegt worden iſt. An den Vorbeſprechungen waren, ſoweit
die Fragen der Koksdeſtillation in Frage kamen, der Rütger-
konzern beteiligt. Auf der Zeche MontCenis (bei Herne)
iſt auch die Jnbetriebnahme einer größeren Verſuchsſtation
für die Koksverflüſſigung in Kürze zu erwarten. Jn
der allernächſten Zeit ſollen weiter in einer Zechenmitgliederver
ſammlung nähere Mitteilungen über die Gründung einer
eigenen Geſellſchaft gemacht werden, die die chemiſchen
und die Ferngasverſorgungsinterefſfen des Ruhrbergbaues zu
ſammenfaſſen ſoll. Die Vollſitzung des Kohlenſhndikats vom
30. September (Donnerstag) ſoll bereits feſte Vorſchläge für die
Höhe des Geſellſchaftskapitals, die Kapitalbeſchaffung und die
Geſchäftsführung bringen.e für die immenſe Bedeutung dieſer Vorgänge
iſt ohne Zweify daß für dieſelbe Sitzung des Kohlenſyndikats An
träge au iserhöhungen vorliegen. Wie immer,
wenn das I „rationaliſiert“, muß man die Frage
ſtellen, was f lkswirtſchaft dabei heraus-kommt. Die e insbeſondere berührt aufs
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Ein mitteldeutſcher Eifentruſt?
Der bürgerlichen Preſſe zufolge ſind Verhandlungen imGange, die n einen mitteldeutſchen Eiſen und Stahlkonzern

abzielen. Als Haupt kommt das Rieſaer Werk der Linke-
HofmannWerke in Lauchham mer in Frage, ebenſo die beiden
anderen Stahlwerke Torgau und Gröditz. Ferner werden
als künftige Mitglieder des neuen Konzerns das Stahlwerk
Pirna, Peiner Walzwerke und das Stahlwerk Hennigsdorf
(AEG.) genannt.
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werde, ihn ohne weſentliche Störungen zu überwinden.
zminiſter Dr. Höpker-Aſchoff betonte, daß bei der

unten Finanzlage Preußens äußerſte Sparſamkeit der
Leitſatz für die Verwaltung des Staates wie der Kom

munen müßte. Ein weiteres Anwachſen der Ausgaben könne
nicht geduldet werden. Die Schwierigkeiten der Balanzierung des
Etats würden im kommenden Etatsjahre noch s werden.
Pr habe gewaltige Aufwendungen für die Arbeitsbeſchaffung
gemacht und marſchiere in bezug auf die Bereitſtellung von Mitteln
zum Wo sneubau weitaus an der Spitze der deutſchen Länder.

Die Konferenz wird am 2. Oktober fortgeſetzt.
Zum Bürgermeiſter von Budapeſt wurde in der Stichwahl der

bisherige Bürgermeiſter und Schützling der Horthy Regierung
Eugen Sipoſz gewählt. Er erhielt 166 Stimmen, während auf
Stefan Barczy, den Kandidaten der Demokraten und Sozial-
demokraten, 135 Stimmen entfielen.

Die Sehnſucht des Saargebiets.
Saarbrücken, 2. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)

Durch eine Rückkehr des Saargebietes zu Deutſchland, wie ſie
m Thoirh erörtert worden iſt, würde eine Reihe von wirtſchaft-
li Problemen aufgeworfen, für die die ſaarländiſche Oeffent-
lichkeit ſchon jetzt das größte Jntereſſe aufbringt. Die geſamte
Bevölkerung, ſowohl die gewerkſchaftlich organiſierte Arbeit-
nehmerſchaft wie Handel und Jnduſtrie und ebenſo die politiſchen
Parteien find ſich darin einig, daß die Lebensfähigkeit der Saar-

und die Konkurrenzfähigkeit der ſaarländiſchen Schwer-
induſtrie nach der Rückkehr des Saargebietes zu Deutſchland eine
möglichſt innige und raſche Verbindung des Saargebietes
mit dem Rhein notwendig machen. Der Reichsregierung und
der preußiſchen Staatsregierung werden daher ſchon in den näch
ſten Tagen Pläne eines Kanals Saarbrücken--Kaiſerslautern--
Ludwigshafen unterbreitet werden. Die Bevölkerung des Saar-

und preußiſchen Staatsregie-
ſowohl zur Linderung der allgemeinen Arbeitsloſigkeit wie

eine wohlwollende Förderung
hanes.

Das Arbeitsloſenverſicherungs-
geſetz.

Wieder Bergünſtigungen für öſe Agrarier.
Der Sozialpolitiſche Ausſchuß des Reichswirtſchaftsrates be

ſchäftigte ſich in den letzten Tagen mit dem Arbeitsloſenverſiche-in

run Ein Antrag, die Land und Forſtwirtſchaft ſewie den Gartenbau in einem beſonderen
Abſchnitte des Geſetzes zu behandeln, wurde, ſoweit Land und
Forſtwirtſchaft in Frage kommen, angenommen. Die Sonder-
regelung ſoll aber die Beteiligung der Land und Forſtwirtſchaft
an dem Laſtenausgleich der allgemeinen Verſicherung nicht frei-
ſtellen. Als Verſicherungsträger ſind die Landkrankenkaſſen und,
wo ſolche nicht beſtehen, die land wirtſchaftlichen Sektionen bei

den Allgemeinen Ortskrankenkaſſen vorgeſehen, während für die
all ine Verſicherung nach dem Geſetzentwurf die Landes-rkeitstoſentaſſen Träger der Verſicherung ſein ſollen. Die Arbeit-
nehmer gaben dazu eine Erklärung ab. wonach ſie in dieſer Sonder-
cegelung der Verſicherung für Land und Forſtwirtſchaft eine

e Gefährdung der Einheitlichkeit der Finanzierung der
Arbeitsloſenverſicherung erblicken.

Weiter wurde der Kreis der Arbeitsloſenverſicherung auf die
kranken oder angeſtelltenverſicherungs pflichtigen Arbeitnehmer in
der Binnen und Küſtenfiſcherei ausgedehnt. Eine Sonderverſiche-
rung für die ſeemänniſchen Arbeiter und Angeſtellten wurde ab-
gelehnt. Dieſe Kategorie ſoll, einem Antrag der Arbeitnehmer
entſprechend, in die allgemeine Verſicherung einbezogen werden.

gemein war man der Anſchauung, zum Lohnklaſſenſyſtem mit
Einheitsköhnen für jede Klaſſe überzugehen. Dagegen führte die
Beratung über die Lohnklaſſeneinteilung, deren Einheitslöhne und
über die Geſtaltung der Hauptunterſtützung und Familienzuſchläge
zu keiner Einigung.

Ein Antrag der Arbeitnehmer, die Anwartſchaft entſprechend
dem heutigen Zuſtand, aber entgegen dem Geſetzentwurf, der
26 Wochen vorſieht, auf 18 Wochen verſicherungspflichtige Beſchäf-

Regierungspräſidenten teil ber

r innerhalb eines Jahres zu bel
n eit abgelehnt. Dagegen wurde be

ſen nach beſonderen Beſtimmungen Kurz

ereerenee e ce. ren ohne ber en GrunArbeit ausſchlägt, den Anſp auf Unterſti
u ſeiner gegenwärtigen Arbeitsloſigkeit
elbe wurde hinſichtlich eines Erwerbsloſen beſ

weigert, S einer Berufsumſchulung oder Fortbi zu unter
e ie einer Arbeitsleiſtung für allerbeitsloſen ohne Unterſchied des Alters anerkannt. Die An-

wurden mit 15 bzw. 14 gegen 13 bzw. 11 Stimmen der
Arbeitnehmer angenommen.

Auswirkungen der Danziger Kriſe.
Abbau der Erwerbsloſenfürſorge ein Erfolg

der KPD.
Danzig, 2. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)

Die überraſchend eingetretene Regierungskriſe iſt ſowohl in
ihren Auswirkungen wie in ihren Löſungsmöglichkeiten von
außerordentlicher Tragweite. Bekanntlich befindet ſich der Frer
ſtaat Danzig in ſtarken Finanznöten, deren Behebung von
der Mitwirkung des Völkerbundes abhängig iſt. Danzig iſt auf
eine größere Anleihe angewieſen, jedoch hat der Finanzausſchuß
des Völkerbundes, deren Empfehlung bekanntlich von einer Er
weiterung der vom Danziger Parlament beſchloſſenen Spar
maßnahmen abhängig gemacht. Die weitergehenden Wünſche der
Völkerbundsinſtanzen beſonders auf Einſchränkung der Er
werbsloſenfürſorge gaben dem reagktionären Danziger
Finanzrat als Begutachtungskammer den Vorwand, die durch
die Mitwirkung der Sozialdemokratie ſozial geſtalteten Sanie-
rungsgeſetze abzulehnen. Die Sparmaßnahmen wurden darauf
verfaſſungsmäßig noch einmal zur Abſtimmung gebracht, um un
beſchadet einer Anpaſſung des Sanierungswerkes an die Genfer
Wünſche, beſonders die Kürzung der Beamtengehälter bereits vom
1. Oktober in Kraft treten zu laſſen. Die nochmalige Abſtim-
mung führte jedoch unerwartet zu einer Niederlage der
Regierung.

Der Sturz der parlamentariſchen Senatoren erfolgte gemein-
ſam durch die Deutſchnationalen Kommuniſten,
Völkiſchen und die bisher die Regierung unterſtützende
Volkspartei. Die Deutſchnationalen haben zwar ſeit
Monaten den Sturz der Weimarer Koalition betrieben, jedoch
haben ſie den Erfolg erſt durch die Mithilfe der
Kommuniſten erzielt. Ob und wie die Deutſchnationalen
eine regierungsfähige Mehrheit ſchaffen, iſt noch nicht geklärt.
Sie ſollen die Bildung einer Regierung von „Perſönlichkeiten“
planen, obwohl neben dem parlamentariſchen Senat bereits eine
konſtante Regierung mit ſieben Beamten beſteht. Jedenfalls
wird auch eine neue deutſchnational beherrſchte Regierung die
vom Völkerbund geforderten Sparmaßnahmen durchführen
müſſen. Die Deutſchnationalen werden dann allerdings beſonders
den von ihnen provozierten Abbau der Erwerbsloſenfürſorge be-
treiben. Dafür tragen dann die Kommuniſten die Schuld, weil
ſie eine Regierung ſtürzen halfen, die trotz aller Schwierigkeiten
eine erfolgreiche Sozialpolitik betrieben hat.

Pilſuöſki polniſcher Miniſter-
präſident.

Warſchan, 1. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)
Heute vormittag erhielt Marſchall Pilſudſkti den Auftrag

vom Staatspräſidenten, eine Regierung zu bilden. Er
hat dieſen Auftrag angenommen und zugeſaägt, innerhalb
24 Stunden die Miniſterliſte vorzulegen.

Warſchan, 2. Oktober. (Radiomeldung.)
Die neue polniſche Regierung Pilſudſki wird folgende Zu-

ſammenſetzung aufweiſen: Miniſterpräſident und Kriegsminiſter
Pilſudſki, Jnnenminiſter General Sladkowſki, Außen-
miniſter Zaleſki, Finanzminiſter Klarner, Juſtizminiſter
Meuſztobicz, Landwirtſchaftsminiſter Niecabtowfki,
Eiſenbahnminiſter Ramocki, Arbeitsminiſter Dr. Jurkie-
wicz, Unterrichtsminiſter Wakat, Handelsminiſter Kwia-
tkowſki. Der bisherige Miniſterpräſident Bartel ſoll die
Vizepräſidentſchaft im Kabinett übernehmen.

Potemkin abermals vor der Oberprüfſtelle. r
prüfſtelle wird heute über die r von Württemberg und
Thüringen verhandeln, den Potemkinfilm zu verbieten.

Fern im Süd Reichsfinanzminiſter Reinhold, der ſich
zurzeit auf einer Ferienreiſe durch Spanien befindet, hatte am
Freitag in Madrid eine lange Unterredung mit dem ſpaniſchen
Finanzminiſter. Reinhold i am Abend wieder von Madrid ab
gereiſt, um ſeine Ferien in Andaluſien zu verbringen.

e Herausg

der ehe
für vermalige Miniſterpräſident Nitti der Staatsangluſtig erklärt wird. t

Das Jntereſſanteſte an dieſer Mitteilung iſt die Tatſache, daß
ſich unter den der Staatsangehörigkeit beraubten r
tn en die drei ehemaligen Freunde und Mitarbeiter oinis, dReſſ Foſciolo und Bazzi, befinden. Dieſe drei haben vor

einiger Zeit das Italien olinis verlaſſen, und zwar ſind ſie,
wie der „Vorwärts“ auf Grund der Mitteilung einer gutunter
richteten italieniſchen Perſönlichkeit zu berichten weiß, unter Mit
nahme einer Unzahl von gravierenden Originaldokumenten ge
flohen, mit deren Veröffentlichung ſie in einer in Brüſſel er
ſcheinenden Zeitſchrift „Quaderni del Nuovo Paeſe“ Sate des
neuen Vaterlandes) begonnen haben. Das im Juni erſchienene
erſte Heft hat, allen drakoniſchen Verboten zum Trotz, auch in
Italien ſelbſt weite Verbreitung gefunden und ungeheuren Ein
druck gemacht. Während der Vollverſammlung des Völkerbundes
in Genf erhielten nun alle Delegationsmitglieder ein Exemplar
dieſer erſten Nummer mit einem Waſchgzettel zugeſchickt, der den
Jnhalt der nächſten Nummer angab. Als Muſſolini davon hörte,
war er überaus beſtürzt und benutzte nun den gerade in dieſen
Tagen erfolgten Anſchlag, um mit drohenden Worten gegen
Frankreich die Ausweiſung der Emigranten zu fordern, womit er
übrigens glatt abfiel.

Unter den zu erwartenden Enthüllungen befindet ſich u. a. eine
Darſtellung, die gerade für deutſche Leſer von beſonderem Inter
eſſe iſt, weil ſie den Einbruch betrifft, der vor einigen Jahren in
die deutſche Botſchaft in Rom verſucht wurde, über den die
deutſche Preſſe ſeinerzeit berichtet hat. Dieſer Einbruchsverſuch
iſt darauf zurückzuführen, daß Muſſolini erfahren hatte, daß in
einem Safe der deutſchen Botſchaft ein weißer Umſchlag enthalten
ſei, der für einige politiſche Perſönlichkeiten Jtaliens ſehr kom
tromittierende Doknmente enthalte. Muſſolini beſchloß nun, ſich
in den Beſitz dieſer Dokumente zu ſetzen. Mit Hilfe eines un
getreuen Diener der Botſchaft verſchaffte ſich die römiſche Polizei
Nachſchlüſſel zum Safe ſowie zum Garten und zu den Amts
räumen der Botſchaft. Dort ſpielte der Diener eine Doppelrolle,
verriet Muſſolini und benachrichtigte den Botſchafter
v. Neurath. Jn der Nacht zum 4. März 1928, in der der Anſchl
erfolgen ſollte, verſteckten ſich der Botſchafter, deſſen Sohn un
zwei Beamte der Botſchaft, die mit Revolvern bewaffnet waren,
im Garten der Botſchaft. Nach einiger Zeit ſahen ſie zwei Leute
durch eine Nebentür in den Garten eindringen, während drei
weitere Schmiere ſtanden. Die beiden Männer, die im Beſitz eines
Planes des Hauſes waren, gingen auf den Geldſchrank zu, mach
ten ihn auf und bemäcktigten ſich des bewußten Umſchlags der
allerdings nur noch unbeſchriebene Blätter enthielt und gingen
wieder hinaus. Dort ſtießen ſie jetzt auf den Botſchafter und deſſen
Begleiter, die ſie feſtnahmen. Es ſtellte ſich heraus, daß die Ein
brecher ein Karabinierehauptmann und ein Polizei
kommiſſar waren. Die drei anderen, Unteroffiziere der Kara
biniere, ergriffen die Flucht. Der Botſchafter entließ die beiden
Feſtgenommenen erſt, nachdem er auf Grund ihres Geſtändniſſes
ein Protokoll aufgeſgtzt hatte, das ein hoher Beamter des italieni
ſchen Auswärtigen tes an deſſen Spitze Muſſolini ſtand

gegenzuzeichnen gezwungen wurde. Jm Berliner Auswärtigen
Amt gibt es einen eingehenden Bericht des Botſchafters v. Neu
rath über dieſes ſeltſame Abenteuer.

Seine „älteren Rechte“.
Paris, 2. Oktober. (Radiomeldung.)

Briand empfing am Freitag ſpätabends den engliſchen Bot
ſchafter in Paris, der ihm erklärte, daß bei der Zuſammenkunft
zwiſchen Chomberlain und Muſſolini keinerlei Sonderabkommen
zwiſchen Jtalien und England ins Auge gefaßt worden ſeien.

Wie der „Petit Pariſien“ im Zuſammenhang mit den Ver
handlungen zwiſchen Chamberlain und Muſſolini zu wiſſen glaubt,
ſoll dabei auch die Frage der Kolonialmandate und der Neu
verteilung der ehemaligen deutſchen Kolonien
beſprochen worden ſein. Muſſolini ſoll dabei die Abſichten aus
geſprochen haben, daß, wenn Deutſchland ſeine Anſprüche auf
Kolonialmandate aufſtelle und die Rückgabe ſeiner alten Kolonien
verlange, Italien unter Geltendmachung ſeiner älteren
Rechte (17) ſich den deutſchen Forderungen widerſeben werde.

Halleſches Stadttheater.
Arnolö und Bach: „Der wahre Jafob.“

Wenn der Schbießr in die Großſtadt kommt, kann leicht er ein
caſender Minneritter werden. Auch im Stadtrat Peter Struwe
aus Pleißenbach an der Pleiße, der ſich von Vereins wegen um
gefallene Jungfräulein bemüht und ſtatt in den Sittlichkeitskon-

an die Varietétänzerin Yvette gerät, wird bald der wahreob ſichtbar. Dieſe Yvette aber iſt ſeine Stieftochter; natürlich
weiß er's nicht. Als ſie beſuchsweiſe nach Pleißenbach an ſeine
Vaterbruſt rückt, iſt das Chaos fertig. Dem tollen Wirrwarr, der
die Sittlichkeitsmuſchpoke ſchändlich kompromittiert, entſteigen
wei Paare und jener verwandelte, den Tugendreichen einSchnippchen ſchlagende wahre Jakob.

Der Schwank, von den altehrwürdigen Verfaſſern der „Ver
tagten Nacht“, der „Schwebenden Jungfrau“, der „Spaniſchen
Fliege“ und anderen Repertoireperlen handfeſt, wirkungsvoll und
anſpruchslos ertüftelt, fand durch Alfred Durra eine kecke Jn
ſzenierung. Der Schwankton e keinen Wunſch offen. Dem

likum mundete die klaſſiſche Koſt vortrefflich. Es war, wie
die Leute auf der Bühne, gang Stimmung. Paul Herlt
(Struwe) iſt eine beträchtliche Schwankbegabung. Ortrud Wag-
ner (Ovette) führte, nebenbei, Toiletten der Firma nd

Co. vor, alſo bei durchaus paſſender Gelegenheit. W. Sch.

46. Muſikaliſche Beſper in der
Marktkirche

unter Mitwirkung des Stadt-Singechors.
Organiſt: O. Rebling. Dirigent: Karl Klanert.

Auch dieſe muſikaliſche Veſper brachte ein künſtleriſch wert
volles, zum Teil ſehr intereſſantes Programm. Wir hörten zu-
nächſt den 180. Pſalm von Heinrich Kaminſki, deſſen
Werke wir bei uns wiederholt bewundern konnten. Man mag
dieſen Pſalm der ſchärfſten Analyſe unterziehen ſtets findet man
urkräftige Schönheiten, tiefes Gemüt, kühne, friſche Erfindung
und vollendetes Be des vokalen Gewebes. Das ganze
Kolorit zeigt den Muſiker von t r Ter und treffender
Prägnangz. Auch die Choral- Sonate dieſes Meiſters iſt
eine Fantaſie von muſikaliſchem Kraftgefühl, durchſetzt von
„neobachſcher“ Art.voll e enthüllen alle Schönheit dieſes Jnſtrumentes.

Der Darmſtädter Muſikdirektor Arnold Mendelsſohn, That
nein Großneffe Felix Mendelsſohns, war mit ſeinem Opus

Die archaiſtiſchen Wendungen klingen reizMittw

Spruchdichtungen des Angelus Sileſins“ vertreten. Auch vieſer
Komponiſt iſt bei uns durch ſeine fein reflektierten, kontra-
punktiſch meiſterhaften Werke bekannt. Seine ganze S er für
iſt mit altertümlichen Elementen erfüllt. Das Melos iſt oft ſubti
ausgearbeitet, impoſante Modulationskunſt nimmt uns gefangen,
exponierte Themen laſſen uns geſpannt aufhorchen.

Die Orge ſgrtaſg von Günther Ramin hat uns einiger
maßen enttäuſcht. Neben zarten melodiſchen Themen platzen un
vermittelt barocke Floskeln in den Bau, zuviel impreſſioniſtiſche
Scholaſtik, atonaler Taumel, krampfhaftes Sehnen nach kolo-

riſtiſcher Wirkung. eDer Stadtſingechor hat ſeine ſehr ſchwierigen e
mit einer gewiſſen Stimmungspoeſie gebracht, fein empfunden
und ebenſo gegeben. Alle Stimmen haben Konſiſtenz im Ton,
der Sopran verblüfft durch Primadonnaſtimmen, der Baß ſchien
im Timber noch edler. Günther Ramin zeigte auch ſeine über
ragende Orgeltechnik. Karl Klanert hat die Chöre in s
ſinniger Art einſtudiert, er verleiht jedem Opus Farbe und Cha
rakteriſtik, nicht minder ſeeliſche Wärme.

Es war eine koſtbare muſikaliſche Feierſtunde. S. S.

ba e a hPaul piel. Aus dem Bureau des Stadttheaters wird
uns geſchri n iſt der Titel eines im eſolle Stückes von Saſcha Guitry, dasq riſerllſchaftsleben n pſychoZuberſter bähnentehnlſcher Ein 5 e dar

ſches Problemſtellt. Wegeners SarſeeUung der männlichen e bedeutet nach
Leiſtu ärkſter pieleger edem Urteil der internationalen Preſſe eineriſcher Derignerltchung. Das Gaſtſpiel findet Montag,

abends 8 Uhr,
W lpolan des Stadttheaters. Heute, nnabend, abend 8 Uhr:Der Wi Per Sonntag abend 78 Uhr: „Das Weib im Purpur“.

Montag s Uhr: Ga aul Wegener „Jacqueline“. Dienstag s Uhr:
„Der wahre Jakob“. Mittwoch: „Das Weib im r Donnerstag:
„Herodes und Mariamne“. Freitag 8 u „Acis und G ea“,ierauf „Turandot“ (kein gartenvertan. nnabend 8 Uhr: vor
tellung anläßlich des 40jährigen Jubiläums des Stadttheaters: „Das

große lttheater“. nhaltuFreie Volk ne, Halle. Als nie große e ungfolgt n Wkbze im Thaliatheater: „Maskentanz“ von
Urſula Falke. Die Künſtlerin bringt ein e neues
Karten zu 1 Mk. und 1,50 Mk. in der e. u ndenVeranſtaltungen des Tonkünſtlerfeſtes unſere r inder Geſchafte ſtelle Karten z Vorzug iſen: Ka nd am
7. Oktober, 7 Uhr, in der Bergloge; Jubiläum am 9. Ok-

n en de enonzert am SoKammermuſikabend am 11. Oktober, 7 r enloge. Zu 3
vorm.,

in eRitter t6r en en werbe r unſere
rten in der T s elle au 3 er Kultur-Mitglieder

film: „Jm Lande der Löwe
ächſte pieund vie hin 7.
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Karl Marx' Grab.
Highate, der hoch gelegene Hügel im Norden des weiter

Londons trägt das Heiligtum aller Sozialiſten: das Grab Karl
Marx. Ganz ſchlicht liegt es in Reih und Glied mit anderen
Gräbern in dieſer Totenſtadt von Marmor und Blumen. Aber
net Friedhofsarbeiter kennt es. Es trägt die Nummer 24 748.

n dieſem kleinen Flecken Erde ruht der Große, deſſen Schaffen
noch heute die Welt erfüllt, und um deſſen geiſtiges Erbe heute
härter denn je gerungen wird. Hier ruht er gemeinſam mit den
Menſchen, die ihm im täglichen Daſein am nächſten ſtanden:
ſeiner Frau, Jenny von Weſtfalen, „the below wife of Karl
Marx“ wie die Marmorplatte, die das Grab deckt, zu erzählen
weiß. ſeinem kleinen Enkel, Harry Longuet, der ſechs Tage ſpäter
als der Großvater dieſe Welt des Kampfes und des Schmerzes,
der Freude und der Schönheit verließ, und ſeiner getreuen, in
Not und Entbehrung erprobten Wirtſchafterin Helene Demut,
die ihn, um mehr als ſieben Jahre, überlebte. Alle ruhen ſie
in einem einzigen tiefen Grab. Ueber allen liegt ſchwer und
laſtend die Platte von weißem Marmor.

Hell leuchtet die Sonne über dem Totenhügel von Highate, von
deſſen erhabener Höhe man die unendlich erſcheinende Stadt der
Lebenden erblickt. Bis zu dem ſchlichten Grab des großen Denkers
tönt das Rattern der Wagen, klingen die Warnzeichen der Autos.
Rauchſäulen ſteigen aus zahloſen Schloten. Das Leben lebt, und
W cher finden wir den Geiſt des großen Toten tauſendfälttig

r.

Als Karl Marx ſtarb trauerten um ihn die Sozialiſten. Diebürgerlichen Gelehrten behaupteten damals, daß ſeine Lehre

überwunden ſei. Seitdem iſt dieſe Behauptung immer häufiger
wiederholt worden. Aber es iſt, als ob der Tote von Highate, ge
rufen von dem brauſenden Leben, unter den Menſchen wandelt.
Jmmer von neuem entbrennt der Kampf um ſeine Lehre. Auf
den Univerſitäten wird ſie diskutiert, die Sozialiſten ſelbſt mühen

um ihren Jnhalt und ſtaunend erkennt der forſchende Gerft.
arl das iſt eine ganze Welt. Der Tote unter dem

ſchlichten Grab von Marmor war ein kühler Denker. Er gab dem
mm.Arbeiter, der zu ſeinem Anhänger wurde, keine begeiſternden

Worte. Kalt und klar ſagte er ihm, daß er keine Jdeale zu ver
wirklichen, ſondern nur die Elemente der neuen Geſellſchaft in

eiheit zu ſetzen habe, die ſich bereits im Schoße der bürgerlichen
ellſchaft entwickelten. Und doch, und doch: Wieviel Leiden

ſchaft und Heldentum, wieviel Entbehrung und Kampf wurden
um die Lehre dieſes Toten ertragen. Eine Bewegung, die die
Menſchheit erfaßte, eine Bewegung, die jung geblieben iſt bis zum
ben R i i in Wer c einem Grabe ſteht. blich

n er an ſeinem Gra bliweit hinaus e J



e Angaben behauptete
a

da er noch in Breslau war.

c
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t verſiehbte Grrciäut
Er läßt ſich vortanzen. Die 200 Sonjas.

Der Juwelenräuber Spruch wurde am Freitagvormittag in
Breslau noch einmal einge vernommen, ehe er um 11 Uhr

Berlin überführt werden ſollte. Die Vernehmung durch die
liner Kriminal ommiſſare drehte ſich insbeſondere um e
eiligung der einſtweilen ſpurlos verſchwundenen Sonja Jgna-

an dem Raubüberfall. u pihlg zu ſeinen bis
e r plötzli ſeine Heeundihabe an der Ausführung des Juwelenraubes nur nen

nebenſächlichen Anteil gehabt. Die Tat ſelbſt, d. h. den ver
wegenen Einbruch in das Juwelengeſchäft, will er nach ſeiner
neueſten. Ausſage zuſammen mit ſeinem Freunde Paul aus

ührt haben. Nähere Angaben machte Spruch allerdings nicht.
ſeinem beteiligten Freund handelt es ſich um einen Panl

offmann, Zer in Verbrecherkreiſen den Spitznamen „Heyn“
hre. Die Polizei iſt der Anſicht, daß es ſich um einen ihr nicht

unbekannten Paul Gerlach handelt Auf Vorhalt gab Spruch
ließlich bei dieſer Vernehmung auch zu, daß außer ſeinem

reunde Paul auch der Matroſen Hermann eingeweiht geweſen
t Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß dieſer Hermann während des
„Ueberfalls Schmiere ſtand. Bisher hat die Kriminalpolizei ver
innere et an i zu machen. Angeſichts des

n neuen Geſtändniſſes wurde die U ü 8on e r verſchoben. derſtihr un des Spruch
Die Breslauer Kriminalpolizei iſt inzwiſchen in den Beſieiner weiteren koſtbaren Perlenkette aus Berliner San x

kommen. Spruch hatte von Berlin aus einem Mädchen in Bres-
lau, das er ſehr verehrte, ohne daß er auf Gegen
liebe ſtieß, in einem Paket den Schmuck geſandt. Das Mädchen
ſelbſt kannke Spruch kaum. Dem Paket lag ein Vegleitſchreiben
mit voller Namensunterzeichnung bei. DasMädchen hat zunächſt den Schmuck nicht für echt gehalten. Als

durch die Zeitung von dem Juwelenräuber Spruch hörte,
dte ſie ihren Bruder mit dem Schmuck zur Polizei. Sbruch

eſtätigte, das Paket geſandt zu haben, um dem Mädchen, das
früher jeden Annäherungsverſuch zurückgewieſen habe, zu zeigen
was für ein feiner Kerl er ſei.

Auch in Berlin hat Spruch ein Mädchen, eine kleine Revue-
ſtatiſtin, mit einem Schmuck beſchenkt. Ehe er aus
Berlin verſchtwand, traf er die Kleine in der Garderobe des
Kaberetts „WienBerlin“. Er machte einen ſo guten Eindruck
auf ſie, daß ſie ſich verleiten ließ, mit ihm ein Hotel aufzuſuchen.

erklärte, wegen perſönlicher Sorgen nicht ſchlafen
u können und bat ſie immer wieder, ihm vorzutanzen. Tas
abe ſie bis tief in die Nacht hinein getan, bis ſie vor

digkeit eingeſchlafen ſei. Als ſie am Morgen erwachte, war
Spruch bereits fertig zum Fortgehen. Beim Abſchied verehrte
er ihr ein koſtbares Perlenhalsband, worüber ſie ſo beglückt war,
daß ſie auch ihren Freundinnen davon erzählte. Dann kam die
große Enttäuſchung, als ſie von dem Juwelenraub erfuhr. In
roßer Angſt ging ſie zur Polizei und geſtand ihr Abenteuer. Siebefurchtete vor allem, mit Spruchs Freundin Sonja verwechſelt

werden zu können und große Unannehmlichkeiten zu haben.
Von Sonja Jgnatiew, der Mittäterin oder Mitwiſſerin,
lt einſtweilen noch jede greifbare Spur. Jhre angebliche
reſſe in Berlin hat ſich als falſch herausgeſtellt. Aber an ihrer

Fient 2nn nicht mehr gezweifelt werden. Jn Oberſchleſien
iſt ſie annt, ſie ſoll ſogar in Beuthen am Mittwoch geſehen

ſein. Vermutlich treffen Spruchs Angaben zu, daß ſie
von Oberſchleſien aus nach Polen geflüchtet iſt. Nachforſchungen
der Berliner Kriminalpolizei in Kattowitz blieben ſeitdem ohne
Erfolg. Berlin ſelbſt hat die Kriminalpolizei nicht weniger
als 200 as ermittelt und verhört. Zahlreiche Mädchen mir

ja haben ſich auf dem Berliner Polizeipräſidium
„um ſich beſtätigen zu laſſen, daß ſie mit der Sonja

identiſch ſind. Nach den Angaben der einen Schweſter
rühren ſeine Beziehungen zu Sonja ſchon aus der Zeit,

Seeben laßt Jae r Fager riebſtählen veran und ſei i päter na erlin
nachgereiſt, obwohl ſie ihm in Breslau eine Strafe eingebrockt

Am Tage der Ausführung der Tat kam Spruch abends um
52 Uhr in die Wohnung ſeiner Schweſter. Er hatte ſeine Akten

ſche bei ſich, zitterte, wie die Schweſter erzählt, am ganzen
und konnte vor Aufregung kaum ſprechen. Sein Kragen und

in Vorhemd waren durch Ruß beſchmutzt. Er erklärte der
kurz, er käme von der Arbeit. Nachdem er eine Taſſe

Ka getrunken und Anzug und Schuhe gereinigt hatte, ent-
ernte er ſich wieder. Als die Schweſter von dem verwegenen

uch erfuhr, kam ihr gleich der Gedanke, daß ihr Bruder
daran beteiligt ſein könne. Jm übrigen hat die Vernehmung der
beiden ern ergeben, daß ſie an der Tat ihres Bruders
völlig unbeteiligt ſind. Als die Mädchen nach ihrer Vernehmung
aus dem Polizeipräſidium zurückkamen, hatte ſich eine große
Menſchenmenge vor der Wohnung angeſammelt, die eine drohende
n en ſie einnahm. Es bedurfte eindringlichen Zuredens Poli eibeamten, um die Menge zu beruhigen und ſie
von der Unſchuld der Schweſtern Spruchs zu überzeugen.

Berlin, 1. Oktober (WTVB.)
Heute abend iſt in Begleitung mehrerer Kriminalbeamter der

Juwelenräuber Spruch in Berlin eingetroffen. Er wurde nach
dem Polizeipräſidium gebracht, wo ſeine Vernehmung fortgeſetzt

Schickſal eines Berbandsfunftionärs.
Weimar, 2. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)

Aus Südoſtthüringen kommt die die Arbeiterbewegung Thü-
ringens er traurig ſtimmende Nachricht, daß einer ihrer Beſten
Genoſſe Kirmſe, Kreisleiter für den Verbandskreis des
Deutſchen L rbeiterverbandes, das Opfer eines ſchweren
Motorradunfalls geworden iſt. Genoſſe Kirmſe hatte eine Land
arbeiterverſammlung abgehalten und, um rechtzeitig zur Bahn zukommen, wollte er ſich eines Motorrades bedienen. Jn einer

Kurve flogen ſowohl Motorradführer wie Genoſſe Kirmſe vom
Rade. Genoſſe Kirmſe ſchlug mit dem Kopf auf eine Eiſenſchiene
und war ſofort tot.

165 Tote in Hannover.
Die Zahl der an Typhus Verſtorbenen in Hannover war

bis Freitag auf insgeſamt 165 geſtiegen. Jn den Krankenhäuſernbefinden ſich noch 1721 Perſonen. Der Zugang an Neu
erkrankungen beträgt 28, der Abgang an Geneſenden 16.

Die Thyphusepidemie, die in den Niederlanden aus-
gebrochen iſt, greift immer weiter. Jn Maastricht wurden
50 neue Typhusfälle feſtgeſtellt; auch in Leyden ſind neue Typhus-
erkrankungen zu verzeichnen.

Ein ungemütlicher Liebhaber.
Ein t ſpielte ſich in der Nacht zum Freitag

im Norden Berlins ab. Der 28 jährige Arbeiter Fritz Schul z
hatte ſeine Geliebte, die in Scheidung lebende Ehefrau Gertrud
Stengel, in ihrer Wohnung beſucht. Das Verhältnis zwiſchen
beiden war ſeit einiger gei getrübt durch die grenzenloſe Eifer-
ſucht des Mannes. Auch jetzt kam es wieder zu Auseinander
ſetzungen, und nachts um 612 Uhr hörten die Nachbarn laute
Hilferufe aus der Wohnung. Bevor jemand in die Wohnung
eindringen konnte, hatte Schulz ſeine Geliebte vom Balkon auf
die Straße geworfen. Dort wurde die ſchwer verletzte Frau be-
wußtlos aufgefunden und ins Krankenhaus überführt. Der
Mann wurde feſtgenommen.

Betrunken am Steuer
Neun Schwerverletzte.

Recklinghauſen, 1. Oktober. (Privattelegr.)
Ein mit 18 mehr oder weniger betrunkenen jungen Leuten be

ſetztes Laſtauto kam in raſendem Tempo kurz vor dem Halten
ins Schwanken und wäre um Hagresbreite in die Lippe
gefahren, wenn nicht ein Haufen Steine an der Straße ein
Hindernis gebildet hätte. Durch den ſtarken Anprall wurden die
Jnſaſſen aus dem Wagen geſchleudert. Sie erlitten faſt ſämtlich
chwere Körperverletzungen, Gehirnerſchütterungen, Arm- und

Beinbrüche. Jm ganzen wurden neun Perſonen ſchwer verletzt.
Die Schuld trifft den Kraftwagenführer, der infolge übermäßigen
Alkoholgenuſſes die Herrſchaft über den Wagen verloren hatte.

Zur Meuierei in der Strafanſtait Wartenburg
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt erfährt, trifft die

Mitteilung, die wir geſtern veröffentlichten, zu, daß am 28. Sep-
tember in der Strafanſtalt Wartenburg eine Meuterei ſtatt
gefunden hat. Die Meuterei iſt begangen worden von etwa
30 Gefangenen, die kurz vorher dorthin aus der Strafanſtalt
Jnſterburg überführt worden ſind. Sie iſt alsbald unterdrückt
worden. Der durch ſie angerichtete Schaden beträgt nicht, wie
in einzelnen Mitteilungen angegeben, 20000 Mark, ſondern
ſchätzungsweiſe etwa ein Zehntel dieſes Betrages. Die Ruhe in
der Anſtalt iſt wiederhergeſtellt. Der Vertreter des Strafvoll
zugsamtes in Königsberg hat ſich alsbald an Ort und Stelle be-
geben. Von der Staatsanwaltſchaft iſt eine Unterſuchung ein
geleitet worden.

Spionage für 40 Mark.
Leipzig, 2. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)

Vor dem 5. Strafſenat des Reichsgerichts hatte ſich am Freitag
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wegen verſuchter Spionage
die ledige Eugenie Waltz aus Bonn zu verantworten. Die An-
geklagte hatte am 13. Dezember 1925 in Paderborn ſich von einem
Angehörigen der Reichswehr verſchiedene militäriſche Schriften
aushändigen laſſen. Den Auftrag hierzu hatte ſie von einem
franzöſiſchen Agenten erhalten. Da aber der Soldat ſeine Dienſt
ſtelle hiervon ſchon t atte, wurde die W. verhaftet.
Das Gericht verurteilte die Angeklagte zu zwei Jahren Gefäng-
nis. 40 Mk., das empfangene Geld, wurden als verfallen erklärt.

Boxkampf Franz Dieners. Der deutſche Schwergewichts-
meiſter Franz Diener wird am 9. Oktober in Neuyork gegen
Knut Hanſen antreten. Der Kampf wird in der größten
Hallenarena, dem Madiſon-Square-Garden, ausgetragen werden.

Weltrekord über 1000 Meter. Jm Pariſer Stadion lief der
franzöſiſche Meiſterläufer Martin 1000 Meter in 2:26,8 und
ſchlug damit den Weltrekord des Schweden Lundgrend, der auf
2:28,6 ſtand. Der Deutſche Dr. Peltzer hat in dieſem Sommer

zweimal vergeblich verſucht, den alten Weltrekord zu drücken.

Engliſche Bergarbeiter auf einer Konzertreiſe
Hurch Deut

e

Tee

engliſche Beraarhgltek die ſich au
tung ihrer notle

einer Tournee durch Deutſchland befinden, ein Konzert zur Unter
idenden Kollegen.
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n Dienstag, den 5. Oktober 1926. 8 Uhr

ren Mittwoch, den 6. Okrober, abde.
s ütr, im „Vonspark“: Verſammiung. Vorrrag des

Herre „Der Weg zum Sozialismus
t zahlreiche Beteiligung iſt erwünſcht.

Aus dem Bezir k.
Sonnabend, den 9 Oltober: Mitoliederver
ſowmlung. Genoſſe Peters (Halle a. S.)

hält einen Vortrag Erſcheinen eines jeden iſt Pflicht.
hra. Sonntag, den 3. Oktober, abends s Uhr.

im Gaſthof zur Teaune“: Außerordentliche
hederverſammiung. Vollzähliged Erſcheinen iſt

Pflicht, da ein Genoſſe aus Leipzig anweſend iſt.
Vimnmelbur Morgen, Sonntag abend 8 Uhr, in

Kiels Ganbof. Mitgieder-Verſamm-
jung. Tagesordnung Vortrag des Gen. SiadtratWinkler (Eisleben) Alle Genoſſinnen und Genoſſen
müſſen erſcheinen. Volkszeitunosleſer n. Reichsbanner-
kameraden ſind hierdurch öeſonders eingeladen.
Rerſebur Frauengruppe Moptag, Oktober,

abends 3 Uhr, im „Herzog Chriſtian
Berſammlung. Vortrag des Gen. Landesrat Undeutſch
über Die Tagung der Arbeiter-Wohlſahrt in Jena
Wir bitten um recht rege Beteiligung. Die Frauen
und Töchter unſerer Genoſſen ſind herzlich eingeladen.

Reich Acivan-
ganner V übri bolt

Guno der en Kriegstennehmer)

Hrisgenppe Halleden 5. Oktober, abends pünktlich 1/28 Uhr
im Kartelzimmer des „Volkspark“: Funktionärſttzung
der Ortegruppe Halle. Die Funknonäre aller Ab
ieilungen ſind zur Teilnahme verpflichtet. Die wich-
tige Tagesordnung wird in der Sitzung bekanntge-

geben. 6341Die Kameraden ſind mit ihren Frauen zum
ngsfeſt des Republikantſchen Frauenbundes

je adend, abends S Ubr, im „Volkspart“ ein
deiaden und werden um zahlreiche Beteiligung gebeten

Gerbſtedt. Sonntag, den 3. Oktober.
vorm. 10 Uhr, in Heſſes

Reſtaurant Funktionärfttzung Sämtliche Unter
kaſſterer haben mit zu erſcheinen. Kaſſenbücher ſind
vorznkegen.

III ICisl hen. Vaterländ. repndlikauiſch. Frauene dund. Dienst den 5 Oktober 1926,
abends 8 Uhr, im kl. Saal des „Volkshauſes“: Voll
verſammlung. Anſchließend Vortrag über Die Frau
im Staat und Wirtſchaft. Vollzähliges Erſcheinen

Richard Wagner Verband
Dpeutscher Frauen

ortsgruppe Rolle.

abends, im Saal der „Loge zu den drei
Degen“, Paradeplatz

Viertelton Konzert
am Viertelton-Flägel.
Austührend e:

Prof. Alois Haba,Leiter der Kompositions-Klasse für Vierrel-
tonmusik am Staatskonservatorium Prag

ERrwin Sehulhoft.,
Komponist und Pianist, Prag.

I. Einleitender Vortrag über das Viertel-
tonsystem (Prot. Alois Haba).

II. Vortührungen am Vierteltonflügel,
darunter 2 Konzertetuden, Kleine
Klavierstücke und Fantasie Nr. 2
op. 19 von Haba.

Viertelton Konzertfügel, Konstruiert
von August Förster (Löbau.

Allein vertreter: B. Döll, Pianohaus-
Gr. Ulrichstr. 33-34.

Karten zu 5, 2, 1,50 1.-- Mk. bei
W Heinrich Hothan. W
zoologischer Garten

Sonntag. den 3. OKtober,
nachm. 4 und abends s Uhr

KGBmTGeriG
des Hallischen Sinfonie-Orchesters

Leitung Benno Plätz.
6513

Kirmes- Feier
in

Roigksbezellchaftrhaus Dieminn

am Sonntag dem 3. undMontag, dem 4. Oktorer.
Allerhand Volksbeluſtigungen.

Der Wirt Roigk.
pfälzer Schießgraben

Ssountag, 3. Oktober, ab 3 Uhr:

B. A L EL,
IIIddlttttthrrrooookckdc-dddddddddddddnnd

VonderReisezurück
Dr. men H. Reutel

charz
für Haut- u. Geschlechtskrankheiten
Halle (Sanale), Gr. Steinstr. 16 II

(gegenüber Café Hauer) 6152
Röntgen- ung Licht ehangluno

Jüngere, tüchtige

Kfenotypitin und Büroann

ſofort geſucht. Angebote mit Lebenslauf
und c ten unter V. H. 3an pedition dieſes Blattes.

Wer Pat u. Patachon versäumt
Hat das halde Leden verträumt!
Mat u. Patachon aut hohe See

Die Iustigen Abenteuer zweier Sebiff-
brüohigen in 7 Akten.

RKin entnückendes Lustspiel, eine Hand-
lung voll sprühenden Witzes, frisohen
Humors, toller FRinfälle und Iustigster

mm der Traune mmder ten FPrauenwelt. der große
Interpret einer idealen Mannesfigur,
der vollendete Sportsmann ip seiner
ganzen Gestalt in dem hberreben

deutsohen Filmwerk:

Jagd auf Menschen!
7 Akte im Rabmen einer bunt-
bewegten Handiung u. paradiesischer

Natursehönhbeit.
Lauve,

Wessen Zwereptell nieht ganz in
Ordnung ist. der gebe Heber nieht

Der Zaschauer windet siehhin.
schon im ersten

und der Akte gibt es sieben.
Im bunten Teil:

6ummy als
Erlebnisse eines Alkobolgegners

in 2 tollen Akten.
Ferner:

ködwSegelftug Wetthewern 1926

Aktuelles sportliches Ereignis.

nuläre Homurist wit voll-der pop
ständig neuem
Jugendliche haben Tutritt,

Morgen, Sonntag, nachm. 23, Uhr. in unseren beiden Theatern:

Sr: Jugend u. Sommilien-Vorstelluung
Jagendliebe bis zu 14 Jahren zahlen bis 4 Uber auf allen Plätzen halbe Preise

Anfang: Werktags 4 Vhr, Sonntag 22 Uhr

Die weiteren Hauptrollen verkörpern
Erich Kaiser-Tieta. Maly-Delsehafſt,

Hans Albers,
Mit diesem Fim bringen wir eine
Abwechslung in nasere Spielpläne,
wie wir sie wohl gelten gezeigt haben.
Herrliche f Autnahmen aus Ober-
italien von seltener Schünheit wech-
sein mit prachtvollen Bildern aus

Engadin und der Hochalpen.
Im bunten Filmteil:

Billy als Erßinder!
2 Akte sprühenden Humors.

Rhön-Segelflugwettbewerb 1926
Hoohaktuelles Sportbi]d.

Ferner:
Trianon-Wocohenscha u,

Sport Mode Technik Aktuelles
Jugendlieche haben Zutritt.

Akt in Lachkrämpte

Alkoholgeoner

Arthur Wenzel

Sehlager-Ropertoir.

Schwank von
Arnold u.
Eintrittskarten

an der Kaſſe des
Stadttheaters.

WALBALILA
Dir. Paul Bläthgen

Gastspiel
des Operettenhauses

am PDittriechring
(früh. Neues Operett.-

Theater Leipzig)
Leit.: Curt Olfers
Der Opernbpal
Operette in s Akten
v. Rich. Heuberger

Musikleitung:
Kapellmeister Georg

Zörgiebel, 6506
Morgen

und folgende Tage:
Der Opernhball
Anfang 8 Uhr. Tel. 28885.

5891

c

große Auswahl
in Doublé: von l

1,50 2,50 K.
in GSold, gestempelt

838, 585, 750, 900:
von 4, S S.10, 15. 20, bis50 Mk. Moderne
sehöne Formen.
A. Scfrimdſer
Kl. Vlrichstr. 35 p. l

Sprech
Apparate

Alvari Vorx,
Adler, Odeon,
Polyphon u. a

Sohallplatten
von 50 Pfg. an.

I. lüden n

Gottſfr. Schraut
Uhrmacher,

Echmeerſtraße

Poln. Kleker
richte, Flche

trocken, s mm aufwärts
Rot und Weißbuche
Ahnorn, Linde usw.
Carl Schumann

Holzbandlung
Gr. Steinstraße 30 u.
Delitzscher Str. 90
Gicht am Bahnhof

DD I[artenbau- u.
SBlurnenbindenet-

Aurrtellung in ffalle
I. O. 1926 Bern
Et. Graphi. Kunstanstant Walter Schmidt Hanle

Pintrittspreiee
ab Mk. 0,60.

Tageskasse ab
11 Ubr durehgehend.

Sitrhadewannen
von Mark 13,50 an.

G. Bros,Gr. Sandberg 8. 5832

er e

Reichswoche der
e

Maß-Schneidereil

Spaoren und doch
eleqonte Kleidung

Habe

WVinfer- Garderobe
BGGÜGOEöÖÄYU6T... n

schon besfellt?

Beachlen Sie biſfe, daß ein
qufer Sfoff ouch quf ver-
arbeitet werden muß, wenn
er vornehm wirken und

dauerheft sein soll

Maoßorbeit ist Quolifäts-
e

c
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n Sie hre

rbeitl

x Meeladht

Unsere blauen Jungens sind der
nie verlöschende Stols Deutsech-
lands, ihre Schicksale sind in uns
so lebendig geblieben, daß dieser
Film die Herzen aller unseres
Vaterlandes höher sechblagen läßt.

futeräeufuhendez?unn

Sensationsflm,

Kafſcchaus Roland

h e33Oktober- Fest!

Beginn-
Sonntags s Ubr, Werktags 4 Uhr

d

n C
Auch Wer der mertörte Erfolg T Der Ertolg zetrt i mal on

o ter wineit wepenenee

Jugendüche haben Zutrit!

Sonntags 3.80 Uhr, Werktags 4Dhr

Stiliüen Ohr
Regie: Robert Moin ers

Reinwald, Emst Mcen 1. a.

km der begenvart.

Be ginm:

0

Fesmche Tagung
des Reichsverbandes Deutscher Tonkünstler

und Musikiehrer, E. V.
7. bis 11. Oktober in Halle.

Künstlerische Veranstaltungenm:
Okt. abends 7 Ubr: I. Kammermusik-
abend im Saale d. Loge z. d. 3 Degen.

eröffnet habe.

zu.

r

EEEEEEEEEEEIIEIEE nMeiner werten Kundsebaft und einer geehrten Einwobnersehaft hier-
dureh die ergebene Mitteilung, daß ieh

Steimweg 20, Gartenhaus
en Was U. PIättanstalt

unter dem Namen „„Sechneeweiß“

c T L
Ieh übernehme jede Menge Haus- und Familienwäsehe in

sauberste und schonendste Behandlung. Prompte Bedienung sichere ich
Mit der Bitte, mich in meinem Unternebmen treundliehst unter-

stützen zu wollen, zeichne ieh Hochachtungsvoll

Frau P. Stenſmerr.

Okt. Festoper im Stadttheater.
Okt. pachm. 5 Uhr: Orgelkongert in
der Moritakirche.
Okt. abends Jubiläums Vorstellung
im Stadttheater.

10. Okt. vorm. 11 Uhr: Sinfonie-Kongzert
im Stadttheater.

11. Oktober abends 7 Ubr: II. Kammer-
musikabend.
programm ger I. Kammermusik:

1. Quintett emol op. 66 Felix Woyrseh
Am Flügel Joseph Schwarsz

Becpstein- Flügel aus dem Magazin
Albert Hoffmann

2. Klaviersonate emol
op. 11. Gottfried Rädinger

L. Stadelmann
Steinway-Prag aus dem Magazin

61

Das Lied vom Glück Erich Anders
Sopran: Margot Hinvenberg-Letèbre
Streicher: Künstler der Staatsoper

Dirig.: Dr. Heinz Unger
UVUrautführung:

4. Oktett „Dem Lande meiner
Kindheit Waldemar v. Baußnern

3.

Biochemle, Homöopathle!
Massage,

Behandlung Wohlmuth, Hoehfrequens.
Farbchihestrahlung nach peuesten Verlabren.

Curt Henze 4 Max Len,
Biochemiker und Naturheilkundige,

Eiehendorfsetr. 4 HI.
Ssprechzeit: Tagl. 8-11 vorm., 6 Uhr
nachm., auß. Donnerstag. Freitag, Sonntag.
Mentag bis Mittwoeh 11 Ubr vorm. bis 3 Uhr
nachm. Donnerstag, Freit. 8--12 Ubr vorm.

6 Ubr vachm., Sonntag 9--12 Ubr vorm.

Heilkräuterkuren, galvanisehe
Für den Winterbedarf empfehle ich
in dieſem Jahre wiederhochkeine gelhtſeisen

und andere gutkochende Sorten,

Fernspr. 29401.
Kochproben ſtehen zur

Karl Kartoffel

(direkt am Riebeckplatz)

Kartoffeln.
ge Industrie

I. Qual.
in beſter Sortierung und trockene lager
fähige Ware. Beſtellung baldigſt erbeten.

Verfügung.
lrobhande

Kontor u. Lagerverkauf: Magdeburger Str. 67
Fernſpr. 21425.

Am Flügel (Steinway Der Komponvist
Karten für Mitglieder bei Reinh. Koob,
für Nichtmitglieder bei Heinrich Hothan

auch
6505

für den Winterbedarf em tite peltſtelſchige. r ſeBie

und andere Sorten ab Lager und
frei Haus 6492

06M lden Inserenten unserer ZeitungEinkäufen geht man nur h
Kartoffel Großhandlung

aße 70. Telephon 26897.

Kartoffeln

I

In Vrerolkspari
r Z C 7,7J17

T ele phon 21107u.29025
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AMalle und Soclftreis.
Halle, den 2. Oktober 1926.

Beginn der Vortragskurſe.
Der erſte Vortrag aus der Reihe der Wintervorträge fikommenden Sonntag, ben r

im „Volkspark“ ſtatt. Für Sonnabend ließ ſich kein geeigneter
Raum gewinnen.

Reinhold Schönlank ſpricht
E„Die marrintſche Denimethode“

e ee e e erenee enn
e h

Sozialdemokratiſche Metallarbeiter.

Am Montag, dem 4. Oktober, abends 7 Uhr, findet im Gewerk-
Harz 42/44, eine wichtige Fraktionsſitzung ſtatt. Auf

Tagesordnung ſteht: 1. Der von den Funktionären abgelehnte
Lohnſchiedsſpruch und unſere Einſtellung dazu.
zur Bezirkskonferenz.

Die Tagesordnung iſt, wie zu erſehen, von außerordentlicher
Wichtigkeit, und wir rechnen damit, daß die Kollegen vollzählig
erſcheinen. Fraktionsvorſtand.

Frauengruppe. Mittwoch, den 6. Oktober, abends 8 Uhr, im
„Volkspark“ Verſammlung. Vortrag des Genoſſen Herre: „Der

e Sogialismus.“ Recht zahlreiche Beteiligung iſt er-

2. Stellungnahme

Geſchlechtsbeſtimmung.
Eine Horde Kinder tummelt ſich auf der Beeſener Straße.

Geſchrei und Geheul erfüllt die Straße, wie es etwa die Prärie
erfüllen mag, wenn die DakotaJndianer das Kriegsbeil aus
gegraben haben.

Den Berg herunter kommt per Rad ein menſchliches Weſen
gefahren: Breecheshoſe, Mütze tief ins Geſicht gezogen. Kaum
iſt es vorübergeflitzt, da ſetzt eine eifrige Disputation der Kinder
ein über die Frage, ob „der“ Radfahrer ein Männlein oder ein
Weiblein geweſen ſei. Man ereifert ſich, man führt die Debatte
in kommuniſtiſcher Manier: mit großem Klamauk.

Du Duſſel, wenn du ſchon guckſt! Eeene Katze kannſte jrade
noch von än Seehund unterſcheiden!“ ſchreit ein bebrilltes Bürſch-
lein ſeinen Spiel kameraden“ an.

„Meenſt wohl, weil de vier Oegen haſt, wärſte jeſcheiter wie
de andern.“

Ein rotznäſiger Bengel ſchreit im Diskant: „Bauel ſacht ovoch,
es is ä Mann jewäſen.“

„Jeh miy mit den Bauel! Jch habbe nach'n Beenen jeguckt
und ſage: Es is änne Frau jewäſen.“

„Ja, eene mit Schuhnummer ſechsunvärzch,“ ſpöttelt Peul,
ein 18jähriger junger Mann.

„Hat je jar keene Bruſt jehabt,“ meint geringſchätzig ein Acht
jähriger.

„Das hat niſcht ze ſachen. Naujucks Mieze hat voch keene
und is ä Mächen.“

In dieſem Augenblick kommt das umſtrittene Zwitterweſen
die Straße zurückgefahren. Wie es mühſam den Berg herauf-
trampelt, zieht ſich die Hoſe an den Beinen in die Höhe, und an
den Schenkeln blitzen roſaſeidene Strumpfbänder.

„Nu, Bauel, du Jeſcheiter, nu guckſtel Na, was ſachſte nu?“
Geſpannt ſieht die Horde auf Paul, der ſcheinbar als blamier-

ter Sachverſtändiger aus der Affäre hervorgehen wird.
„Hat niſcht ze ſach'n,“ entgegnet der in aller Ruhe, „trach ich

ooch!“ Und zum Beweiſe nimmt er alsbald ſein Hoſenbein hoch
und demonſtriert den Staunenden ad oculos, daß man auch als
Mann „Roſaſeidene“ tragen kann.

Jch weiß es nicht, ob ſich die Kinder der Beeſener Straße über
die Frage aller Fragen „Mann oder Weib?“ noch einig ge

worden ſind. G. H.
Jmmer noch monarchiſtiſche Amtsſiegel.
Der J iſche Dampfkeſſel-Reviſionsverein zur eine halbamtliche Stelle mit ſtaatlichem Auftrag, verwendet

mmer noch ein ſtaatliches Amtsſiegel, ſelbſtverſtändlich den alten
reußiſchen Adler mit Zepter und Krone. Die Verwendung ge-
chieht noch mit Einwilligung des preußiſchen Handelsminiſters.

Dieſer hat am 14. Auguſt 1925 dem S n r
genehmigt, daß die vorhandenen Siegel und Stempel vorläufig
73 weiter zu benutzen ſind. Wann wird endlich die Republik
dafür ſorgen, daß alle Amtsſtellen und alle die, die in ihrem
Auftrag handeln, nur Siegel der Republik verwenden?

Es iſt uns einfach unverſtändlich, wie der preußiſche Handels-
ine der doch ein überzeugter Republikaner iſt und der Demo
kratiſchen Partei angehört, noch am 14. Auguſt 1925 einen ſolchen
Erlaß herausgeben konnte.

Von der Volfshohſchule.
Der Verwaltungs und der Volkshochſchulee vor einigen Tagen ihre Trimeſterſitzungen unter Vor-

itz der Herren Stadtſchulrat Dr. Truſchel und Univ.-Lektor
r. Wiktſack ab. Der Trimeſterbericht ergab, daß auch das

für Volkshochſchulen ſchwierige Sommertrimeſter
Beteiligung durchgeführt werden konnte. Nur zwei Kurſe
mußten wegen geringer Hörerzahl abgeſagt werden. Der Ge-amtbeſuch betrug rund 2300 Porer Auf Wunſch der Hörer-
chaft wurde zum erſten Male in der längeren Arbeitspauſe
uli-Oktober ein Zwiſchentrimeſter eingelegt, das ſich gleich-

alls guten Zuſpruchs erfreute. Die Schaffung eines Volks
ochſchulheimes war wiederum Gegenſtand einer längeren Er-
rterung. Hoffentlich kann dem dringenden Bedürfnis der

Volkshochſchule, ein ſolches Heim zu beſitzen, bald entſprochen
werden. Ein Teil der hre haſt (Handwerker) hat ſich be
reit erklärt, im Notfalle ſelbſt koſtenlos beim Aufbau eines
ſolchen Heimes wen Vurier

m Studienausſchuß beſchäftigte man ſich hauptſächlich mit
dem neuen Arbeitsplan. Eine erfreulich rege Debatte ent
wickelte ſich über die Frage: Arbeitsgemeinſchaft und Einzel
vorträge. er neue Plan für das Trimeſter Oktober Dezember
enthält 26 Kurſe, Arbeitsgemeinſchaften und eine Reihe von
Einzelvorträgen aus verſchiedenen Wiſſensgebieten. Die Ver-
ſammlung genehmigte den neuen Studienplan.

Die Hirſche röhren und quietſchen.
n herbſtlichbunten Zoo ſchreien jetzt die Hirſche. Mit tiefer,

mächtiger Stimme meldet ſich der kapitale Harzer Hirſch,
vas ſchönſte Stück unſerer Hirſchſammlung. Eine Enttäuſchung
wird jedem bereitet, der zum erſtenmal den Brunſtſchrei des ge
waltigen Wapitihirſſches hört.
ſind, kläglich iſt ihr kraftloſer, quietſchender

bei ſtarker

dort d t è z z z

I.

Man unterſcheidet zwei Arten von Löwen: afrikaniſche undbayeriſche. Die baheriſchen ſind, obwohl ſie das Maul bedeutend

weiter aufzureißen vermögen, weit weniger gefährlich als die
chen, da nur dieſe nach Blut, jene aber ausſchließlich nach

ier lechzen. Man kann bayeriſchen Löwen, bevor ſie ſich mit dem
begehrten Naß angefüllt haben, gefahrlos gegenübertreten. Sie
werden erſt, wenn ſie das nötige Quantum innehaben, rabiat.
Bei den afrikaniſchen iſt es gerade umgekehrt. Die n
Löwen ſind auch viel beſcheidener wie die afrikaniſchen! ie
laſſen ſich gern von einem König (Kini genannt) beherrſchen,

die afrikaniſchen ſich einbilden, Könige ſämtlicher Viecher

m folgenden iſt nur von den afrikaniſchen Löwen die
Rede, die in jedem Alter, jeder Größe, jedem Geſchlecht. das Raub
tierhaus des halliſchen Zoo bevölkern. Paſcha, ſeine mähnige
Majeſtät, der bisher nur den Rang der älteſten und markanteſten
Perſönlichkeit der vielköpfigen Schar bekleidete, fühlte in der neuen
Villa das Bedürfnis, ſich zum Patriarchen entwickeln: Er iſtzur Gründung eines eigenen Stammes ſten deſſen erſte
Sprößlinge ihre Augen bereits dem halliſchen Tag geöffnet haben
Senta, die Löwenmutter, hat vor 14 Tagen drei Junge zur Welt
gebracht und ſie mit äffiſcher Liebe gepflegt und geſäugt, ſo daß
aus den kleinen, blinden Kerlchen, als die ſie zur Welt kamen,
part ſchon drei mollige, dickköpfige Löwenbabys geworden ſind,
ie mit offenen, aber dummen Augen in die Welt kieken. Statt
des eintönig gelben Felles der Löwen tragen die
Löwenkinder ein geflecktes, das ſie wie Miniaturjaguare ausſehen
macht. Dieſe Erſcheinung, die man bei vielen Tieren kennt,
man denke an die weißgetüpfelten, jungen Rehe, die geſtreiften
Wildſchweinjungen iſt darauf zurückzuführen, daß der Löwe
in grauer Vorzeit dieſes getupfte
etragen hat. Da nun im Entwicklungsgang des Jndividui ſich
erjenige ſeiner ganzen Stammes (Ahnen-) reihe wiederholt (der

ewand als das ihm arteigene

Sonnabend, den 2. Oktober

Haben Sie ſchon einen Löwen geſtreichelt?
Wochenbett und Krankenſtube im Zoo.

Menſch durchlä im Mutterleib das Fiſchſtadium u. a. m.), ſoe ä enkae in dem Tüpfelkleid ehe ehend das init
Vorfahren aus frü Zeiten. Die jungen Löwen, zu denen
ſich in Kürze weitere geſellen werden, präſentieren ſich täglich
Fet Stunden lang während der Zeit, da Senta im Nebenkäfig
ie Wöchnerinnenſuppe ſchlürft, dem Publiko des Zoologiſchen

Gartens. Geſtern hatte der Verfaſſer dieſes Aufſatzes und mit
ihm einige halliſche Jungens durch die Liebenswürdigkeit des
Direktors Dr. Hauchecorne die ſeltene Gelegenheit, den jungen
Löwen über das dicke Fell zu fahren. Wir (die halliſchen Jungens
und der Verfaſſer) können anf mit vollem Recht von uns behaup-
ten, daß wir Löwen geſtreichelt haben. Daß wir bei geſchickter
Verwendung dieſer Tatſache in den Geruch kommen werden, höchſt
mutige, tollkühne, verwegene Kerle zu ſein, iſt zu erwarten.
Löwen ſtreicheln ein Weg zum Ruhm! Herr
Muſſolini hat ſich dies längſt S gemacht, denn er läßt ſich
bekanntlich allwöchentlich löwenſtreichelnd photographieren.

II.

Kinkajn, der Wickelbär, macht ſeinen Nachmittagsſpazier
gang auf dem Geländer im Raubtierhaus. Kreufidel balanciert
er mit ſeinem langen Schwanz dahin. Jhm kann Gefangenſchaft
nichts anhaben: Er iſt immer guter Laune.

Anders die ſchwarze Tigerkatze aus Südamerika. Sie
kränkelt ſeit Wochen. Das ßgehackte will ihr nicht behagen,
und die Sonne Südamerikas, in der es ſich ſo behaglich ſchnurren
ließ, fehlt auch in Halle. Man hat für das Tierchen eine Kran
kenſtube eingerichtet und über ihm eine künſtliche Sonne, die be
rühmte Höhenſonne, a ä die nunmehr 7 und Nacht ihre
beilenden Strahlen auf die er atze herabſchickt.
An Krankenkoſt wird ihr täglich ein Spatz, bisweilen auch eine
unge Taube, gereicht. Die Katzenkollektion unſeres Zoo

iſt eine hervorragende Sehenswürdigkeit, ſo daß es
ſchade wäre, wenn durch den Tod des kranken Tieres eine Lücke
in geriſſen würde.

n weiteren Patienten beherbergt der Zoo ein Zeburind,
das ſich vor Wochen ein Horn ausſtieß und nun an einer Stirn
n aboriert. Der Kopf des ſchwerverwundetenieres ſieht furchtbar aus, doch hofft der Tierarzt des Zoo, Herr
Dr. Braumeier, ihn zu heilen. Ein Frettchen, das an
ſtarker Glatze, die ſich über den ganzen Rücken erſtreckte, litt,
fängt an, ſich wieder zu behaaren. Die Tinktur, ein Geheim-
mittel des Zoo, die die Haare wieder ſproſſen machte wirkt in
deſſen nur bei Frettchen. (Wir wollen durch dieſe Mit
teilung die Zoo Direktion vor dem Andrang glatzköpfiger Jüng-
linge bewahren.) die beiden Präriewölfe, die ein
Händler lange Zeit in einer kleinen Kiſte hielt, jemals wieder ihre
verdickten Gelenke verlieren werden, iſt ſehr frage Vorläufig
humpeln die Tiere erbarmungswürdig in ihrem Käfig herum als
trauriges Zeugnis für die mannigfachen Tierquälereien, die der
Unverſtand der Menſchen im Gefolge hat. G. H.

7

Die jungen Löwen haben vorläufig täglich von 11 bis 12 Uhr
vormittags und von 5 bis 6 Uhr nachmittags Sprechſtunde.
iſt damit zu rechnen, daß ſie ſich ihren zahlreichen Freunden bald
in Permanenz zeigen werden.

Kampfruf des Damhirſches und des japaniſchen Sika-
hirſches iſt unbedeutend gegenüber dem vollen, tiefen, orgeln-
den Ruf unſeres deutſchen Rothirſches. Neben dem Schreien der
männlichen Hirſche hört man das tiefe, näſelnde „Mahnen“ des
Mutterwildes und das hellere der Kälber. Der Gwoßſtädter
ſollte ſich dieſe Gelegenheit, den Hirſchruf zu hören, nicht entgehen
laſſen. Die prächtigen Partien, die es gerade im Herbſt im
Zoo zu ſehen und zu genießen gibt ſollten Aberdies Anreiz genug
ſein für jeden Freund der Natur, auch jetzt den Beſuch des
Gartens nicht einzuſtellen.

Der neue Winterfahrplan der Reichsbahn, der am 3 Oktober,
alſo morgen Sonntag, in Kraft tritt, in erſchitenen. Er kaun zum
Preis von 80 Pf. bei den Fahrkartenverkaufsſtellen der Reichsbahn
entnommen werden

Unterrichtsbeginn Der Unterricht des Winterhalbjahrs der
Staatl. Städt. Baugewerk- und Maſchinenbauſchu klaſſen nebſt Vor-
bereitungsklaſſen ſowie Handwerkerklaſſen und -Kurſe beginnt am
21. Oktober. Näheres darüber und über die Anmeldungen iſt aus
der Bekanntmachung im heutigen Anzeigenteil erſichtlich

Berufsſchule Die Anmeldungen zur Berufsſchule für ungelernte
Arbeiterinnen und weibliche Hausangeſtellte, deren Unterricht am
5. Januar 1927 beginnt, hat bis zum 16. Oktober zu erfolgen. (Siehe
Anzeigentetl.)

Zuſammenſtoß. Am Freitag erfolgte auf dem Franckeplatz Ecke
Waifenhausmauer ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Perſonenkraft-
wagen und einem Radfahrer, wobei letzterer zu Fall kam und ſich eine
ſtark blutende Stirnwunde zuzog. Der Verletzte wurde mit dem Kraft
wagen einem Krankenhauſe zugeführt.

Folgen der Buddelei. Heute Nacht fuhr in der Burgſtraße, wo zur
eit Pflaſterarbeiten ausgeführt werden, ein Perſonenkraftwagen in eine
lusgrabung und 877 gegen einen Maſt der Straßenbahn, ſo daß der

Wagen ſchwer beſchädigt liegenblieb und abgeſchleppt werden mußte.
Wem gehört der Arerwager r Am 24. September, vormittags, iſt

in der Toreinfahrt eines Hauſes der Oleartusſtraße ein weißlackierter
Kinderwagen mit weißem Verdeck herrenlos aufgefunden worden. Eserſcheint nicht ausgeſchloſſen, daß er aus einer Straftat berrührt. Der
Eigentümer des Wagens wird gebeten, ſich bei der Kriminaldirektion,
Zimmer 37, einzufinden. Dort kann auch der Kinderwagen beſichtigt
reſp. entgegengenommen werden.

„Volkspark.“ Der Republikaniſche Frauenbund hat
ſein dies lävrigeg Stiftungsfeſt im großen Saal feſtgelegt.
gutgeheigten Reſtaurant findet das FamilienFreikonzert ſtatt.
tag iſt vom Schwimmvereſn ein Feſtball im großen Saal
gelegt, in den unteren Räumen großes Freikonzert.

Zoologiſcher Garten. Morgen, Sonntag, nachm.
g Uhr: Konzerte des Hall. Symphonie-Orcheſters.

Der Richard-Wagner- Verband Deutſcher Frauen, Ortsgruppe Halle,
veranſtaltet am Dienstag, dem 5. Oktober, abends s Uhr, im Saale der

Loge zu den drei Degen“, ein Vierteltonkonzert am Vierteltonflügel.
usführende ſind Herr Prof. Aloſs Haba und Herr Erwin Schulhoff.

Fälers urd Kletnkunſtbiühre.
CT. Lichtſpiele Große Ulrichſtraße. Das neue Wochenprogramm

dieſes Kinos hält durchaus das, was die Reklame verſpricht und wir
können es unſeren Leſern in jeder Beziehung empfehlen. Wer ſchöne
Landſchaften liebt, wer ſportliche Glanzleiſtungen bewundern will, muß
den Film „Jagd auf Menſchen“ von Kurt Braun ſich anſehen. Jhm
liegt die typiſche Ebetragödie, die gewöhnlich nach Geldhetraten eintritt,
zugrunde; die Ehe wird geſchieden, und es entſpinnt ſich ein ſpannen-
der Kampf um das Kind ſchließlich kommt auch zu deſſen Mutter das
verdiente Liebesglück in Geſtalt des Detektivs, der ihr das Kind im
Auftrage des Vaters entführen ſoll, es ihr aber dann rettet. Seine
(d. h. Earlo Aldinis) geradezu hervorragenden ſportlichen Leiſtungen
halten den Zuſchauer dauernd in Spannung. Auch die Einlagen „ſind
durchaus auf der Höhe. Die Groteske „Lucky Luckes Brautfahcet“ iſt
wirklich voll ſprühenden Humors. Ebenſo wird der Rhön-Segelflug-
Wettbewerb 1926 und die Wochenſchau (beſonders mit dem amerikaniſchen
Weltboxmeiſter Tunney) allgemeines Jntereſſe finden. R

„Pat und Patachon auf hoher See“. CT. Lichtſpiele am Riebeckplatz.
Das dalliſche Kinopublikum hat das „große, Laufen“ bekommen. Nichtdurch Pflaumen eſſen und Waſſer trinken, ſondern durch die Ankündi-
gung, daß Pat und Patachon im CT. Riebeckplatz als m e
ihr Unweſen treiben würden. Kind und Kegel machten auf die

ocken, um mal tüchtig zu lachen. Alle kamen auf ihre Koſten. Man

eute abend
Jm unteren,

Morgen,
eſt

4 und abends

e 2 taSo mächt ieſe Tiere üeberRuf der derun

gmüſierte ſich und wurde durch den Schwung und die Situationskomik
des Filmes derartig hingeriſſen, daß man beim Siege des aueckſilbrigen

e n e n ea e ei ſoviel geſagt, daß es außeroan die beiden Karik nei An Wegen ſeines Ideen
gen

reichtums beſonders hoch eingeſchätzt werden u „Pat und Patachon
auf hoher See dürfte einer der beſten Luſtſpielfilme des letzten Halb

ein. Das Azgteiterdeſter verzuckerte das Stück mit einſchmeicheln
den Melodien. der Bühne witzelte Arthur Wenzel. Seinen Er
folg verdankt er zum großen Teil ſeiner durchdringenden Stimme.
„Gummy als Alkobolgegner“, eine techniſch verblüffende Groteske, und
ein lebhaft intereſſierender Film vom RhönSegelflug Wettbewerb 1926

ſorgten für weitere Unterhaltung. E. H.UfaTheater, Sanziger Straße. „Der Seekadett. Der Jnu-halt: ein junger Seekadett iſt bei ſchwerem Sturm mit an der Rettung
Schiffbrüchiger beteiligt und wird durch ſeine brave Tat ein Opfer des
Senfenmannes. Daheim aber wartet vergeblich eine Mutter auf ihren
Sohn und die Liebſte auf den Bräutigam. Mit großer Routine ſind
in die Haupthandlung Erinnerungsbilder der mörderiſchen Skagerak-
ſchlacht eingeflochten. Gradezu lähmend wirkt die nur allzu realiſtiſche
Darſtellung des Blut und Stablbades. Der Regiſſeur Karl Boeſe
brachte auch diesmal eine gute Nüancierung in den Film. Stürmiſches
Meer, hochaufſpritzende Giſcht und ſo manches andere hatte der Photo-
graph ſehr wirkungsvoll auf den Zelluloidſtreifen gebannt. Das Haus-
orcheſter war emſig tätig und leiſtete beſonders in den Sturmſzenen
Großartiges. Der amerikaniſche Film „Hinter den Kuliſſen des Zirkus“
iſt recht mäßig. Das Erfreulichſte an ihm iſt der ſympathiſche Haupt
darſteller Hoot Gibſon und feine raſſige Partnerin. Für Naturfreunde
dürfte der Film „Erlauſchtes aus dem Leben der Jnſekten“ großen An
rei haben. Die Ufa-Wochenſchau fehlt in dem teilweiſe ſehr den

Z.Spielplan nicht.
Modernes Theater. München in Halle. Das iſt die De-viſe, unter der das Oktoberprogramm des Modernen Theaters ſteht.

Reußerlich drückt es ſich aus durch die Ausſchmückung des Saales in den
bajuwariſchen Farben, auf der Bühne kommt es zur tun d
die Darſteller, die in der Mehrzahl Bayern ſind. Die Direktion be
abſichtigt mit dieſer Veranſtaltung, gnalog des Gaſtſpiels der Wiener
Kleinkunſtbühne im Juni, die Wiener Kleinkunſt brachte, die ober-
bayeriſche Kleinkunſt dem halliſchen Publikum Dſbergubr gen
Die Kräfte ſind d weg anſprechend. Es treten auf die Pepi
8177 als Sängerin, der Toni Wolf als Humoriſt, Alexanderigo als ausdrucksvoller Sänger und J. Kirchner-Lang als
origineller Komiker, deſſen Vortrag ausgezeichnet wirkt, nur muß er
ſich hüten, ins Sentimental-Vaterländiſche r verfallen. Alte Bekannte
ah man in Nandl Straſfſſer, der Kunſtjodlerin, und der gewinnen-den Soubrette und Parodiſtin Stett Kriß, die bereits einmal

an dieſer Stätte weilten. n der harmloſen Poſſe Der geſtohlene
Rehbock“ zeigten ſich Kirchner-Lang, Zauner und olf im Zu
ſammenſpiel. ußerhalb des oberbayeriſchen Rahmens ſogar die
Kapelle Kies- Naumann war in r verwandelt worden war nur

jahrs

das Ballett der Vier Ecilla ir lIs, deren Anmnt und Leicht-
flüſſigkeit allgemeinen Anklang fanden. Das Moderne Theater be-
indet ſich jetzt ein Jahr in den Händen erry Roſens. Aus

die 350. Jubiläums- Vorſtellungſtatt. Wir können aus dieſem Anlaß der
d ſie, wenn auch unter mancherlei

wen ſt, das zu halten, was ſie vor einem
doderne w. iſt tatſächlich unter Leitung

Kleinkunſt- Unternehmen geworden,
deſſen künſtleriſche Darbietungen faſt durchwe Niveau halten und
deſſen Befuch allen Kreiſen ohne Vorbehalt emp ohlen werden kann. t.

Die Wiedereröffnung des Walhalla-Thegters nach erfolgtem Umban
des Foyers, der Garderobenräume und der Bühne findet heute, Sonn-
abend, mit dem Gaſtſpiel des Leipziger Operettenhguſes am Dittrich-
ring unter Leitung von Kurt Olfers ſtatt. Zur Aufführung gelangt
die melodiöſe Operette Heubergers: „Der Opernball“ in
der Beſetzung und ganz hervorragender Ausſtattung. Die mu kaliſcheLeitung hat da Kapellmeiſter Georg Zörgiebl, für die Regie zeichnet
der Oberfpielkeiter Roland Miller.

dieſem Anlaß findet heute
mit beſonderem Programm
Direktion I beſcheinigen,
Schwierigkeiten, bemüht
Jahre verſprach. Das
erry Roſens wieder zu einem

Aus dem Saalkreis.
Straßenſperrung. Der Landrat des Saalkreiſes macht die

Sperrung der Provinzialſtraße von alle nach Nordhauſen,
zwiſchen Nietleben und Bennſtedt für allen Verkehr
vom 1. bis 30. Oktober bekannt. Der Verkehr wird verwieſen auf
die Straßenverbindung von Nietleben--Granau über Zſcherben
nach Bennſtedt. Desgleichen iſt die Straße von Halle nach
r zwiſchen den Ortſchaften Könnern Trebitzund Bebitz vom 30. September bis 1. November geſperrt. Der
Verkehr wird auf die Verbindung von Könnern über Beeſenlaub
lingen nach Bebitz verwieſen.

Könnern. Zu Unrecht beſchuldigt. Unter „Hettſtedt“
berichteten wir in Nr. 226, daß dort der Zimmermann Paul
Lathan aus Könnern fegenommen wurde, da er weibliche Per
ſonen unſittlich beläſtigt haben ſoll. Wie L. uns jetzt mittei
iſt er wieder freigelaſſen und das Verfahren gegen ihn eingeſteworden, da es ſich herausgeſtellt hat, er tie der Täter

könne.
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Die Fuſion der Riebeckwerte mit dem
Farbentruſt.

Die vor einigen Tagen in Halle abgehaltene Generalverſamm-
lung der Riebeck-Montanwerke ſtimmte einmütig dem Vertrag
mit dem Farbentruſt zu. Einzelne Widerſtrebende, die gern ein
günſtigeres Verhältnis des Aktienumtauſches herausholen wollten,
wurden mit der Vertröſtung auf die erhöhten Gewinn-
chancen bei der J.-G.-Farbeninduſtrie gefügig gemacht. Hinzu
komme bei dem Aktienumtauſch im Verhältnis von 6:10, daß durch
die Auslandsgeſchäfte erhöhte Gewinne mit größerer Sicherheit
gewährleiſtet würden. Jm Vertrage wird die Selbſtändigkeit
beider Geſellſchaften aufrechterhalten, doch kann die Farben-
induſtrie jederzeit die Abſicht erklären, dasVermögen der Riebeck-Montan zu übernehmen.
Nach einer Erklärung des Generaldirektors Hoffmann in der
Generalverſammlung, die die Dividende auf 6 Prozent feſtſetzte,
ſind die Riebeck-Montanwerke im Aufſtieg begriffen, nur ſeien
ihre Geld verhältniſſe nicht allzu günſtig. Das erklärt ſich nicht
nur aus der wenig glücklich verlaufenen Ehe mit dem Stinnes-
Konzern, ſondern aus dem Rieſen-Bauprogramm der
Riebeck-Werke, über die die „Halleſchen Nachrichten“ fol-
gende Einzelheiten erfahren: „Jm Rahmen eines großen Ratio-
naliſierungsprogramms ſind umfangreiche Neu und Erweite-
rungsbauten im Gange. Jm Bezirk Deuben ſind die Gruben
„HKamerad“, „Emilie“ und „Antonie“ durch Neuſtreckung des
Tagebaufeldes zuſammengefaßt worden. Die dort gelegenen drei
großen Brikettfabriken „Naumburg“, „Marie“ und „von Voß“
werden daher nur von einer Gewinnungsſtelle aus beliefert, die
nunmehr einen Tagebaubetrieb größten Umfangs darſtellt. Eben-
falls wird die Tiefbauförderung der Grube „Margarete“ durch
Tagebauförderung erſetzt Die Kohlen aus dieſem großen Tage-
bau werden mittels einer neu eingerichteten elektriſchen Groß-
abraumbahn den Brikettfabriken zugeführt.

Die geſamte Anlage dürfte anfangs des nächſten Jahres be-
endet ſein und eine der größten Bergwerksanlagen Mittel-
deutſchlands darſtellen. Jm Anſchluß daran iſt die Zuſammen-
faſſung der Förderung der Gruben „v. d. Heydt“, „Her-
mine und „Henriette I und II im Ammendorfer
Revier gleichfalls zu einem großen Tagebau geplant, von dem
aus wiederum die gabnehmenden Betriebe geſchloſſen durch eine
Kohlenbahn verſorgt werden ſollen. Die Geſtehungskoſten
dürften durch dieſe Maßnahmen eine erhebliche Verbilligung
erfahren.“

9as Wetter der nächſten Woche.
Die erſte Oktoberwoche wird wärmer.

Bericht der Meteorologiſchen Korreſpondenz.
Infolge einer anhaltenden Nordweſtſtrömung ſind in der ver

gangenen Woche die Temperaturen überall ziemlich niedrig ge-
blieben, und auch in Süddeutſchland, wo es um ein wenig wärmer
als in den übrigen Landesteilen war, wurden 20 Grad Celſius
nicht mehr erreicht. Jn den Nächten ſank das Queckſilber ſogar
allgemein beträchtlich unter 10 Grad Celſius; in Bayern kamen
nächtliche Temperaturminima von nur 2 Grad Wärme vor.

Dieſe Witterungsgeſtaltung wies charakteriſtiſche Herbſtmerk-
male auf. Wie gewöhnlich bei Beginn der kalten Jahreszeit, hatte
ſich über Nordrußland hoher Luftdruck entwickelt, der einem nach
der Nordſee gelangten atlantiſchen Tief den Abzug in nordöſtlicher
Richtung verſperrte. Mehrere Tage hindurch erhielt ſich dieſe
Zyklone in den däniſchen Gewäſſern; auf ihrer Rückſeite ſtrömte
vom Nordabhang eines zweiten Hochs dauernd kalte Luft nach
Mitteleuropa ein. Erſt in der zweiten Wochenhälfte füllte ſich
mangels nennenswerter Temperaturgegenſätze das Tief auf, ſo
daß Donnerstag das nordöſtliche mit dem weſtlichen Hoch Ver
bindung erlangte. Es wird ſich nun vorausſichtlich über Mittel-
und Oſteuropa weiter konſolidieren, und ſobald ſich der Himmel
aufheitert, werden die Tagestemperaturen nach zunächſt noch
kalten Nä wieder etwas höher ſteigen.

Erwärmend wird aber vor allen Dingen die für den Beginn
der Woche zu erwartende Winddrehung wirken, die uns wieder
Luftzufuhr aus Südoſten bis Südweſten bringt. Eine atlantiſche
Zyklonenfamilie ſcheint über Jsland nordoſtwärts Kurs zu
nehmen, und in Verbindung mit der kontinentalen Antizyklone
wird dieſe Wirbelkette vermutlich temperaturſteigernd in Mittel
europa zur Geltung kommen, ohne daß zunächſt neue Verſchlechte
rungen des Wetters dadurch eingeleitet werden. Jedenfalls ſind
für die erſte Oktoberwoche die Ausſichten auf vorwiegend heiteres,
trockenes, tagsüber ziemlich warmes Hochdruckwetter im Augen
blick günſtig.

Sangerhauſen. Beamtenratswahl bei der Reichs-
bahn. Die Beamtenratswahlen bei der Reichsbahn in Sanger-
hauſen hatten dieſesmal einen Kampf gezeitigt, deſſen Ausgang
nicht nur von den Beamten ſelbſt, ſondern auch von den frei-
organiſierten Arbeitern der Reichsbahn mit großem Jntereſſe
entgegengeſehen wurde. Auch in Sangerhauſen, wo der größte
Teil der Beamten, außer dem Lok-Perſonal, die freigewerkſchaft
liche Jdee erfaßt hat, daß nur durch einen gemeinſchaftlichen
Kampf von Beamten und Arbeitern den weiteren Machtgelüſten
der Verwaltung entgegengewirkt werden kann, und demzufolge
im Einheitsverband organiſiert iſt, entbrannte ein zäher Kampf
um die Stimmen der Beamten. Aber alle Mühe der Gelben,
Stimmenfang zu betreiben, ſcheiterten an der zielbewußten
Tätigkeit der Funktionäre des Einheitsverbandes. Selbſt daß
der zweite Dienſtſtellenvorſteher ſich für die gelbe Liſte einſetzte,
nutzte nichts, der Einheitsverband blieb Sieger im
Kampf. Er konnte 118 Stimmen in folgenden Dienſtſtellen für
ſich buchen: Bahnhof, Bahnmeiſterei, Güterabfertigung, Eilgut-
abfertigung, während es die Gegner nur auf 85 Stimmen brachten.
Unter dem Lok- Perſonal konnte der Einheitsverband leider bis
jetzt noch keinen Fuß faſſen, da dieſe aus dem gelernten Arbeiter
ſtande hervorgegangenen Beamten noch glauben, allein den An-
ſturm der Verwaltung auf ihre Rechte aufhalten zu können.

Tilleda. Der Jgel auf dem Soziusſitz. Ein Motorrad
ſjahrer, der eine Sozia mit ſich genommen hatte, landete auf der
Straße von Tilleda nach Sittendorf infolge des allzuſchneidigen
Tempos ſeiner Maſchine im Straßengraben. Doch der Schaden iſt
ſchnell behoben, wie die Gummibälle ſind die beiden wieder hoch, doch
die Sozia ſtößt jämmerliche Schmerzensſchreie aus. Sie hatte ſich
in ihrem dünnen Kleidchen, als ſie in den Chauſſeegraben flog, auf
einen Jgel geſetzt und der Jgel hing nun mit ſeinen Stacheln als
deplacierte Berlocke an ihr. Paſſanten ſchritten kurzerhand zur
Operation, die einige Linderung brachte. Am ſchlimmſten war es
dem Jgel gegangen; ihm hatte das ſchwere Polſter, das ſich jäh auf
ihn legte, die Seele ausgequetſcht.

Delitzſch. Bautätigkeit im Jahre 1926. Die ſtädtiſche
Nachrichtenſtelle teilt mit: Das Jahr 1926 hat in Delitzſch unter
einer erfreulichen Belebung der Bautätigkeit geſtanden. Vor
allem iſt die Stadtgemeinde mit gutem Beiſpiel vorangegangen.
Sie hat bekanntlich außer dem bereits bezogenen Zwölf Familien
haus noch ein weiteres Acht-Familienhaus und ein VierFamilien-
haus errichtet. Außerdem ſind 838 andere Wohnungen erbaut
worden bzw. noch im Bau, ſo daß in dieſem Jahre 57 neue Woh
nungen zur Verfügung geſtellt werden können. Wenn man be-
denkt, daß im ganzen letzten Jahre nur rund 70 Wohnungen in
Delitzſch frei geworden ſind und von dieſen höchſtens zwei Drittel
als belegfähige wirkliche Wohnungen angeſprochen werden können,
ſo ergibt ſ das begrüßenswerte Reſultat, daß durch Neubau
ſoviel Wohnungen geſchaffen wurden, als ſonſt innerhalb eines
Jahres frei werden. Die Stadtgemeinde plant bekanntlich zurzeit
noch die Errichtung eines weiteren SechsFamilienhauſes, deſſen
Finanzierung geſichert und deſſen Bau durch die ſtädtiſchen Kör-
derſchaften beſchloſſen iſt. Nach deſſen Fertigſtellung würde die
Stadt in wenig über ein Jahr allein von ſich aus 80 neue Woh
nungen
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b re aen, welcher ſor befriedigte, daß das ſädtiſhe rſorgeamt en hat,
ihn für die Squie der kaufmänniſchen und gewerblichen Fort

bildungsſchule, der Prima der Oberrealſchule und weitere Inter
eſſenten wiederholen zu laſſen. Es werden w neue Vorträge
über das gleiche Thema daher vorausſichtli im Monat
Oktober d. J. ſtattfinden und zwar in der Aula der Oberreal-
ſchule. Das ſtädtiſche Fürſorgeamt als Veranſtalter der Vorträge
wird noch in der Preſſe Näheres mitteilen.

Delitzſch. Wochen allerlei. Die Geſamtheit der „Vater-
ländiſchen in Delitzſch planen eine gegenſeitige
Stützungsaktion. Die „Delitzſcher Zeitung berichtet von
einer Beſprechung im „Eiſernen Kreuz an der ſich die „vater
ländiſchen Verbände, militäriſchen Vereine und nationalen Par-
teien beteiligten. Zweck der Uebung: Bildung einer Arbeitsgemein-
ſchaft. Wahrſcheinlich merkt man nun endlich auch hier, daß nach
Genf für ſolche Ziele und Zwecke, wie ſie die genannten Verbände
haben, jetzt kein Platz mehr iſt. Als letzter Rettungsanker muß
dann die „Arbeits gemeinſchaft herhalten. Wie wenig in De-
litzſch jetzt Geſchäfte zu machen ſind mit abgeſtempel-
tem Patriotismus und mit Kriegserinne-rungen, mußte der Oberleutnant zur See erfahren, der die
ſeines Kreuzers in der Skagerak-Schlacht erzählen wollte. „Leider
hatte der Vortrag,“ ſo ſchreibt die „Del. Ztg.“, „nicht den Beſuch
gefunden, den man ihm hätte wünſchen können.“ Nach unſeren
Jnformationen ſind höchſtens 60 Perſonen anweſend geweſen. Jn
früheren Jahren reichte der größte Saal manchmal bei ähnlichen
Veranſtaltungen kaum aus, um die Maſſe der Delitzſcher „natio
nalen“ Bürger zu faſſen. Uns ſollte es freuen, wenn die Ver-
nunft langſam ſich Bahn bricht. Der Stahlhelm muß ſich
wieder einmal am Regierungspräſidenten Grützner reiben. Ver-
anlaſſung dazu gibt ihm eine Antwort Grützners an die Polizei-
verwaltung. Darin wurde eine Verfügung aus dem Jahre 1844
Warzeygen auf Grund derer es dem Stahlhelm verboten wird, bei
Beerdigungen am Grabe zu ſchießen. Die Anzapfung des Genoſſen
Grützner erſcheint in Gedichtform als Eingeſandt in der „Del.
Ztg.“. Da es ſich um Anpöbelung eines ſozialdemokratiſchen Be
amten handelt, geht die „objektive“ Zeitung von ihrer ſonſtigen
Gepflogenheit ab und veröffentlicht es anonym. er
Feuerwehr hat der Feuerwehrlöſchdirektor der Provinz
Sachſen ein ſehr ſchlechtes Zeugnis ausgeſtellt. Es wäre ange-
bracht, wenn ſich die Stadtväter einmal etwas eingehender damit
befaßten. Eine Senſation war die Schönheitskonkur-
renz im Ringtheater. 25 Delitzſcher Schönheiten traten ge
filmt vor das verehrlichte Publikum. Junge, da gingſte

ſchle tskränrs S Delitzſch
trag über „Geſch krankheiten, ihre Entſtehung
ü von Dr. med. Gorn i

kaputt! So viele „Schönheiten“ hatten wir in Delitzſch gar nicht
vermutet. Vielleicht kann nächſte Woche Bericht gegeben werden
über eine Konkurrenz der Jntelligenzbrillenträger durch den „Ge-
müſehändler“.

Liebenwerda. Eine Mütterberatungsſtunde findet
Montag nachmittag 2 Uhr im Fürſorgeamt ſtatt. Um 188 Uhr
ebenda Tuberkuloſeſprechſtunde.

Domsdorf. Zu der Bluttat im hieſigen Dorfe verlautet
noch, daß der etwa 30jährige Bergarbeiter Auguſt Gentſch nach
einem heftigen Meinungsaustauſch ſeiner Frau zwei Revolver-
ſchüſſe in den Rücken jagte. Schwerverletzt und hilferufend lief
die Frau aus dem Hauſe und brach an der Tür zuſammen. Keiner
von den Hausnachbarn wagte es, die Wohnung zu verlaſſen. G.
brachte dann ſeiner ſchon ſchwerverletzten Frau noch einen Kopf-
ſchuß bei, ſo daß ſie unter den Händen der herbeigeeilten Kranken-
ſchweſter verſtarb. Ungefähr 75 Meter vom Tatort entfernt ſchoß
er ſich dann die totbringende Kugel durch den Kopf. Ein kleines,
hilfloſes Kind hinterlaſſen die Toten.

Wahrenbrück. Mütterberatungsſtunde Montag
nachmittag 4 Uhr im Rathaus.

Mühlberg. Tuberkuloſeſprechſtunde findet hier am
Montagnachmittag 163 Uhr im Krankenhaus ſtatt.

Mückenberg. Die letzte Schulvorſtands ſitzung wurde
in Roloffs Lokal abgehalten. Von den Beſchlüſſen iſt zu er
wähnen: 1. Die Anforderung von Koſtenanſchlägen über den Bau
der Senkgrube und die Verſetzung zweier Türen in der Garten-
ſchule. 2. Die Anlage der Lichtleitung wird vergeben. 3. Die
Schuluhr erhält die neue (24-Stunden-) Zeiteinteilung. 4. Für
ſämtliche Kinder werden Zeugnishefte eingeführt. Die Verſiche-
rung der Schüler bei Unfall iſt durch Abſchluß einer Haftpflicht-
verſicherung vorhanden.

Naundorf bei Lauchhammer. SozialiſtiſcheFrauengruppe.
Jn dieſer Woche fand die erſte Zuſammenkunft der neugegründeten
Frauengruppe unſeres Ortsvereins ſtatt, die einen erfreulich zahl
reichen Beſuch zu verzeichnen hatte. Nachdem Gen. Grober in kurzen
Worten über Zweck und Ziel der Frauenabende geſprochen hatte,
wurde beſchloſſen, alle 14 Tage eine Zuſammenkunft zu halten, in
denen hoffentlich auch die noch in Ausſicht ſtehenden Frauen erſcheinen
werden. Zur Vorſitzenden wurde die Genoſſin Gellrich, zur Stell
vertreterin die Genoſſin Noack gewählt.

Naundorf bei Lauchhammer. Der letzte ſeines Stammes.
Mit dem 1. Oktober verläßt der Schöffe Prinz, der der Kommuniſtiſchen
Partei angehörte, unſeren Ort. Da die Vorſchlagsliſte der KPD.
erſchöpft iſt, dürfte das Amt nicht wieder beſetzt werden können.

Bockwitz. Steuermahnung. Alle rückſtändigen, auch vor
übergehend geſtundeten, Grundvermögensſteuern und Hauszineſteuern,
welche bis einſchließlich September 1926 fällig geworden ſind, müſſen
bis ſpäteſtens Dienstag, den 5. Oktober 1926, an die hieſige Gemeinde-
kaſſe abgeführt werden, andernfalls Verzugszuſchläge erhoben werden
und zur Pfändung geſchritten wird.

Kleinleipiſch, Jn der Gemeindevertreterſitzung am
Donnerstag beſchloß man einſtimmig, den auf die Gemeinde ent-
fallenden Koſtenanteil zu dem Lehrgang für die Handarbeitslehrerin
zu übernehmen. Ebenſo wurde beſchloſſen, der Kollektivhaftpflicht
Verſicherung des Kreiſes beizutreten. Jn der Waſſerleitungs-
angelegenheit Griebner-Große wurde beſchloſſen, die Bubiag noch ein
mal aufzufordern, für ſchleunige Abhilſe zu ſorgen, andernfalls ſoll
die Gemeinde die Leitung verlegen und die Koſten von der Bubiag
einklagen. Bei dieſem Punkte wurde das Verhalten der Bubiag ent
ſchieden verurteilt, die wohl ſchnell dabei iſt, wenn es gilt, Verträge
abzuſchließen, ſich um die Erfüllung derſelben aber nachher nicht
kümmert. Gemeindevertreter Metz, der ſich allerdings nur als Ver
treter der Bubiag in den Sitzungen fühlt, verſuchte die Anwürfe zu
entkräften, wurde aber energiſch zurechtgewieſen. Einſtimmig wurde
beſchloſſen, für den Saal von Engelhardt die Luſtbarkeitsſtener nicht
zu ermäßigen. Unter Mitteilungen“ gab der Vorſteher bekannt,
daß vom Kreisausſchuß 50 Mk. für die Bibliothek eingegangen ſind.
i Oktober gilt die neue Schlachtordnung. Zwei Punkte wurden
vertagt.

Merſeburg Querfurt.
Die hieſige Gasanſtalt beſteht in dieſen Tagen 60 Jahre.

Am 28. September 1866 wurde ſie in der Bahnhofſtraße eröffnet.
Bis dahin gab es für Straße und Haus nur Oelbeleuchtung. 1912
wurde die neue Gasanſtalt in der Weißenfelſer Straße gebaut.
1913 wurde die alte Gasanſtalt abgebrochen, auf deren Gelände
Wohnhäuſer entſtanden ſind.

Keuſchberg-Dürrenberg. Der Arb e r hnung deruft auf Sonntag, den 3. Oktober, nachmittags 3 Uhr. im

Gaſthof Spiegel“ eine Elternverſammlung ein zur Gründung eines
Arbeiterkinderchors, zu der alle Arbeiter-Eltern eingeladen ſind.

Lützen. e Jahr Gefängnis wurde vom großen Schöffen
gericht Weißenfels einem Handlungsgehilfen aus Porſten zudiktiert,
der vor einiger Zeit als Eiſenbahn Betriebsaſſiſtent in Lützen bei der
Fahrkartenausgabe ungefähr 20 Reichsmark in kleineren Beträgen
unterſchlagen hatte. Das Fehlen des Geldes wurde bei einer Reviſion

Eisleben, den 2. Oktober 1028
Die kärgliche Lohnerhöhung

bei der Mansfeld AG. für Bergban und Hüttenbetrieb.
Das zur Schlichtung des Lohnſtreites einberuſene Schiedsgericht

hat am 10. September 1926 den nachſolgenden Schiedsſpruch gefällt
1. Mit Wirkung ab 1. September 1926 erhöht ſich der Ecklohn

(Häuerſchichtlohn) der bisherigen Lohntafel von 390 RM. auf
e F. Die übrigen Lohnſätze erhöhen ſich im gleichen Ver

nis.
Soweit von der Mansfeld. AG. über die Beſtimmungen des
Manteltarifes hinaus Arbeitergruppen oder einzelnen Arbeit
nehmern Zuſchläge in Form von Gedinoe, Prämiengedinge,
Qualitätszulagen oder ſonſtigen Prämien gewährt werden, können
dieſe auf die Lohnerhöhung angerechnet werden.

3. Dieſes Lohnabkommen kann erſtmalig zum 31. Dezember 1926
gekündigt werden.
Die Mansfeld AG. macht dazu noch bekannt:

„Dem Schiedspruch hat die Abſicht zugrunde gelegen, in erſter
Linie denjenigen Arbeitern eine Lohnerhöhung zu geben, die im reinen
Schichtlohn beſchäftigt werden und daher keine Gelegenheit haben,
durch Gedingearbeit, Leiſtungszuſchläge oder dergleichen etwas über
ihren Schichtlohn hinaus zu verdienen. Dagegen gibt uns der
Schiedspruch das Recht, bei den anderen Arbeitern ihren über den
alten Schichtlohn hinausgehenden Mehrverdienſt ganz oder teilweiſe
auf die Lohnerhöhung anzurechnen.

Bei unſerer gegenwärtigen Wirtſchaftslage ſind wir zu unſerem
Bedauern gezwungen, dieſe Anrechnung des Ueberverdienſtes in der
Mehrzahl der Fälle vorzunehmen und auf die Anrechnung nur dann
zu verzichten, wenn der Ueberverdienſt verhältnismäßig gering iſt.
Die Mansfeld AG. hat bei den Lohnverhandlungen nicht nur das

hinreichend bekannte Lied von den niedrigen Preiſen für Kupfer und
Silber als ſehr billigen Maßſtab. Sie mißt ebenſo mit den „Drohnen“,
jener unorganiſierten Arbeitebienen, die immer noch ihre Arbeits
brüder ſäen laſſen, um hinterher ebenfalls mit zu ernten.

Perſönliche Jntereſſen vor Stadöt-Jntereſſen.
Gerbſtedt, den 2. Oktober 1926.

Als im Jahre 1809 die Stadt Gerbſtedt ſtadtſeitig mit elektri-
ſchem Licht verſorgt werden ſollte, lehnten es von 24 Stadtver-
ordneten 14 Stadtverordnete und der Magiſtrat ab. Nach der Ab
lehnung bildete ſich dann die Elektrizitäts- Genoſſenſchaft. Zirka
wei Drittel der Stadtväter waren Mitgründer der Genoſſenſchaft.

Dieſe ſtellten damit die eigenen Jntereſſen vor die der Stadt.
Der Vertrag wurde, da die große Mehrheit der Stadtvertreter
Jntereſſenten waren, mit dem Bürgermeiſter von Hettſtedt ab-
eſchloſſen. Das Anlagekapital wurde durch Vergebung von An
eilen geſchaffen, und zwar pro Anteil 100 Mk. Die Verzinſung

erfolgte zu 4 Prozent und billigeren Strompreis der Genoſſen
gegenüber den anderen Stromabnehmern. Das war ein gutes Ge-
t konnte auch nie ſchief gehen. Denn die Stadt war ja auch
damals Hauptabnehmer und die Herren auf dem Rathaus in
ihrer großen Mehrheit E.G.-Jntereſſenten. Die Zahl der Strom
abnehmer ſtieg und demnach auch der Ueberſchuß. Da erhöhte man
den Anteil von 100 Mk. auf 220 Mk. und zahlte für das letzte
Rechnungsjahr 10 Prozent Zinſen, d. h. für die urſprünglichen
100 Mk. 22 Prozent Zinſen. Außerdem den billigeren Strompreis.
Alſo trotzdem die E.G. jetzt den Bau von drei Transformatoren
und Legung eines unterirdiſchen Kabels vorgenommen hat, zahlt
ſie für das letzte Rechnungsjahr derart hohe Zinſen. Für den
Strom zahlt die E.-«G. an ihren Stromlieferanten 8 Pf. pro
Kilowattſtunde. Von der Allgemeinheit werden 30 Pf. pro Kilo
wattſtunde genommen. Die Stadt als Großabnehmer, die un
entgeltlich ihre Straßen und Plätze ſowie ihr geſamtes Leitungs-
netz mit allein 124 Lichtſäulen laut Vertrag der E.G. zur Ver-
fügung ſtellen muß, ſowie machtlos zuſehen kann, wie aus den
ſchön gepflaſterten Straßen ein Flickwerk wird und obendrein das
ſtädtiſche Leitungsnetz ſelbſt unterhalten muß, zahlt 24 Pf. Rechnet
man nun die Zinſen der ſtädtiſchen Anlage, ſowie deren Unter-
haltung auf die einzelnen Kilowattſtunden um, dann erhöht ſich
der Strompreis ganz gewaltig. Mit Recht haben daher die ſtädti-
v Körperſchaften Strompreisermäßigung verlangt. Die E.-G.
agegen lehnt alle Ermäßigungen ab, ſogar mit dem Hinweis,

die Stadt könnte Genoſſe werden, wenn der Magiſtrat den Vertrag
auf 15 Jahre verlängere. Alſo bis zum Jahre 1954. Dies wurde

J urückgewieſen und nochmals Ermäßigung verlangt.
etzt ſchreibt die E.“G., daß an eine Strompreisermäßigung erſt

dann gedacht werden kann, wenn die Kredite, welche ſie bei dem
Bau der Transformatoren und Legung des unterirdiſchen Kabels
habe müſſen, wieder gedeckt ſind. Alſo hohe Ausveute
ahlen, verbilligten Strom für die Genoſſen liefern, das ſächliche
apital z und der Stadt und der Allgemeinheit die

Schulden bezahlen laſſen. Wir fragen an, warum die E.-G., wie
es ſich geziemt und wie es alle anderen Genoſſenſchaften machen,
die für den Bau erforderlichen Gelder nicht auf dem Wege von
AnteilAusſchreibungen beſchafft hat? Warum ſollen Stadt und
Allgemeinheit bluten, um Privaten ſpäter noch höhere Gewinne
zu ermöglichen? Wert wäre es die E.-G., daß der Vertrag mit
ſeinen noch auf Jahre hinaus ſich auswirkende. Schäden für
Stadt und Allgemeinheit der geſamten Einwohnerſchaft einmal

gänglich gemacht würde. Wir verlangen, daß dieſer Vertrag
eine Stunde länger auf uns ruhen darf, ſobald die Stunde ſeines

Ablaufs den Mag iſt. Der Vertrag iſt ein Nachlaß der früheren
bürgerlichen Machtpoſition. Und auch vom heutigen Bürgerblock
iſt der einzige Vertreter im Magiſtrat ein Hauptintereſſent der
E.G. Und von den fünf bürgerlichen Stadtverordneten ſind drei

uptintereſſenten der E.»G. Jmmerhin aber erfreulicherweiſe
eute ohne Machtpoſition.

Wimmelburg. Parteiverſammlung. Morgen, Sonn-
tag, abend 8 Ubr findet im Gaſthof des Herrn Kiel eine Mit-
gliederver ſammlung der Sozialdemokratiſchen Partei ſtatt, zu
welcher alle „Volk?zeitungs“-Leſer und Reichsbannerkameraden
mit ihren Frauen und ſonſtigen erwachſenen Angehörigen ein-
geladen werden. Auf der Tagesordnung ſteht ein Vortrag des

Um zahlreiches ErGenoſſen Stadtrat Winkler (Eisleben).
ſcheinen wird erſucht.

Sſe wird. ob v e
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entdeckt, ehe der Verurteilte den Betrag am Monatsende wieder in

die Kaſſe konnte.
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Leipzig (Welle 452).

onnta 8.30 bis 9 Uhr: r 9 Uhr: JZekir 11.30 bin rfraabrebeng re
rag: webenden wir tlire “übr: ine r. Viktor Martin, S

aurice Ravel. 3.30 Uhr

e 7.45 bis 8.15 Uhr: Geh. Reg.-Rat Dr

utſchland in der Wel a et e
nitz: Engh n

a ne gerettet
gibti 3 e deckung die T und Farben t jeweili it den Linien desſtädte“. 12 bis r Muſikaliſche Siunde: Werke von Er Startftau St n äez and un 3 8, rbe der Haut und es Saares en u verbinden. Weg

ung einzelmann. 4.30 Uhr: Bunter Nach- Stadtfrau auf zu Sein mter xmittag. 7.15 bis 7.45 U t d gen i für Anfänger. 3.30 bis 4 Apr; Eelix Zimmermann: ggnaſfangg und iiggrgnacä e t r

z d d deutſchen etr Fu a au Berg. 4 Be in 27 Hetage h 8 a S i un ehe n n c v erht
za Ter tgritt 4 t e J e 50 eiden? Sie zent t
kluge Se wird bei in ung r Kleiderbedarfes immer die perſönrlerg .30 bis liche iehung zu der facht lich durchgebildeten Schneiderin ſuchen. Der

Sag ge Lotte bele die Herr mit gutem legt keinen Wert auf betonte Sonderlich-

„Franz von Aſſiſi und 4w Anfänge der Renaiſſance in Jtalien“. Eltern“. 5 bis 6 r r Angee, bis keiten. Er fühlt ſich wohl in dem ſolid h wittynen, ut gearbeitetena Fis 10.30 Uhr: Franz von A um 700. Todestage (1181 bis 1226). 6.30 r. Ritgre utäben er ur h odenbe- Kleidungsſtück und läßt allein die vornehme Macha wirken. te10.30 Uhr: Sportfunk. 10.45 bis w. Tanzmuſik en Berlin. arbei 30 bis t. S Slea a „Snten: Reichswoche en 7 ublikum zeigen, daß nur die Maßſchneiderei
Montag: 3 bis 4 Uhr: Uebertragung von Königswuſter i ne tir Kieigeewe

ne 6 i r r bis 7 73 Uhr: Se e bar. Dr. „Die Muſik
en: ilder aus der germaniſchen Wanderzeit“. 7.45 bis 8.15Dr. Karl C. Thalbeim: „Große amerikaniſche Vermögen 8.15 ütr: r tragung von Hamburg: „Das Poſtamt

Wettervorausſage. 8.30 Ubr: danke eegeet 10 Uhr: Preſſebericht ranatb Tagore.
und Sportfunk. 10.15 bis 12 Uhr: Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen (Welle 1300).
Sonntag: 9 bis 11 Uhr von Münſter: „Dem Gedächtnis des

Ein Bühnenſpiel von nagte

allein Gewähr b r ein individuelles, geſchmackvolles und gutorerkerr- 7 i 8 über uäger. Krammer: „Ver innere und Aufbau der iſb ſwenb-- Aielbunestig (Siebe Anzeige.
Nation 8 Uhr:

Verantwortlich für Politik. Wirtſchaft u. Feuilleton: F. Ofür Lokales und ded G. Kaſparet? fär I
Anmns dem Gefſchäftskeben. t und Hrovinz: Alfred Wielepp: für Sport, Rundund Jugend: el t Habicht; für den Anzeigenteil:

e. Verlag: m. b. H.Reichswoche der Maß-Schneiderei. m ganzen Reiche, ſo auch in r tig ſämHalle, findet vom 29. September bis e 6. Oktober eine Reichs- l z 8eutre e. m. O. Harz 42/44
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Nur 10 Pfg. pro Tag

brachen Sie für diese Uhr
zu derahlen. Wir verkaufen

dere er abgebiläete Dur

für nur Mk 15.--, und zwar können
alle, die es wünschen, diesen Beitrag
in fünf Monats -Raten adzahlen. lm

voraus braucht kein Geld eingesandt zu werden. Sie bekommen
die Uhr sofort und die Ratenzahlung wird dann monatlich an uns ent-
richtet Wer eine wirklich elegante und genas gehende Uhr za büligem
Preise und angenehmen Bedingungen wüänscht, darf dieses einzig da-
stehende Angebot nicht versäumen Damen- Unren zum gleichen Preis
Schreiben Sie noch heute! Senden Sie diese Anzeige ein Unsere
Firma garantiert für reelle Ware 6473Bei sotortiger Bezahlung per Nachnahme i. 13,50.

Karl Geisler, Berlin SW. 61, Gitechinerstr. 1 1 215

Deine Gesundheit über alles
Jeder veln elgener Arzt

Selbſtbehandlun g durch Hausmutel
Biochemie. Homöopathie

Von Dr. Iudwie
Arzt in Hannover.

Preis Mk. 4, in Halbleinen gebundenDieſes wertvolle Hausbuch enthält die
genaue Beſchreibung der einzelnen J
heiten und die zur Heilung notwendigiftfreien Heilmittel mit auéſührliher

Anwendungsweiſe, die ohne ärztliches
Rezept gegen geringes Entgelt in den
Apotheken oder Drogerien erhältlich ſind.
Schon bei der erſten Erkrankung iſt der

germge Preis des Buches erſpart.
Vorrätig in dere Volks Bucnandiung

unaus mit gen angern tDie Zetschrift der Frau St re Herrenzim.echt Eiche v.ehe on s Ter ba aufrer r tär r 2 am besten in einemSimeret ben e Zerenge l h (Jchmen Sie aber hein esſpottbillig. 2731 s los Se hobenEüiinmnnnir. e T o nur de halbe oset
gebe ich ihnen bei S

S bequemen, leichten An- und Abzahlungen eIII Aminininmiiiniminimiminniiininſiimitminiiinniniiniminiiiinmitiniiinninmniiimmnnm S

iterüige h Kleidungierüige Herren iücidung VS in jeder Ausführung, als: S rn e 9ers]S t ger Hand oder einenAnzüge Paletots, Ulster, lodenmäntel Cummimäntel, c heumatismus Koſe rn och o 79 J 7 9 7

S I e iloodenloppen, Windlacken, Hosen u. e eS in nur guten Qualitäten und feinster Verarbeitung S u t sere wir giumo, eine J
S Größte Auswahl. Tadelloser Sitz garantiert. Niedrige Preise. S Sambuci wirkt wie e uTeilzahlung nach Wunseh des Käufers. S ehe e geS Der gekautte Gegenstand kann sofort mitgenommen werden. S Standard Kar dobe u geſegentlien
S Feinste Matanfertigüng in eigener Werkstatt. S mehltergeiſt, kleine gmngeruhrt One e sehnelſer und. biſſger hom e e e 72527

S S e v goruieh u of 50 u eGeore Berger, Fisleben, Glockenstr. r eS Fernruf Nr. 773 Gegründet 1879 Fernruf Nr. 773 S e tand ard en Se oueh
S Spezialgeschäft für Herren-Garderobe. S W Krbenſuſen, die oſfhe u ber tw. m raße epT iſſſſſſſſſſſſſſſſſſſ c f ſ f i ccr V i i c m n in n mr re Lützow 5858. 5027

Volksblatt- Buchhandlung
Halle a S., Gr. Ulrichstr. 27-

4

öchnellſte vezugsquelle
für Werke aus allen Wiſſensgebieten

und der ſchönen Literatur
e

Ohne wirkungsvolle Reklame
iſt heute ein Geſchäftsmann nicht
in der e, ſein nen arrfeine eiſtungsfähige Höhe zugen Er ſollte daher nicht ver
ſäumen, ſich dieſes n Nittels zu
bedienen Dies geſchieht am vor-
teilhafteſten durch ein gutausge-
führtes IJnſerat im Volks-
blatt, das in weiten Kreiſender Bevölkerung des Bezixkes
Halle Merſeburg verbreitet iſt
j und überall gern geleſen wird
Alſo Ohne zeitgemäße Reklame
teinen geſchäftlichen Erfolg

J

A. VI c CO.
HAII.F-SAAILE. GROSSE STEINSTRASSE. 86-87 MARKT 21
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Um unsere Vielseitigkeit zu zeigen, veranstalten wir in den

Schauſenstern und im Innern unserer Geschöfishöätser eine
Aussteilung von Pelzwaren, die zum ſeil in unserer eigenen
Kürscohnerei hergesfellt sind. Aus jeſzt bevorzugten
Fellen vie Persianer, Nerz-Hurmel, Fohlen,
Buenos Aires Breitsohwanz, Gazette usw. sind

ſ

d T
Pelz-Scacikkemn
und Pelzkreagen auffallend preiswert verireten.

Zwenqlose Beuchiiqumo erbeten

III



Ieipriger Straße 10

Glas Porxellam Steinguat

28 cm Durchmesser

ar 30 PF
Burghardt 4 Becher

Ieipriger Straße 10
Deutsehlands gröttes Geschäftshaus für emaillierte Haus- und Küehengeräte.

Luxus warenAluminium

Be n Angeä nM e u f. r rn un V en zekbhtade ordnen
Ca. 5000 Stück Falle Fimner

95 Pfg.

Spiel waren.

Vom l. bis 15. Oktober

Klage Programm

Siehe Phakat 64*6

Heute und morgen vaeh dem
Kabarett:

Der veſfehne ſnwinhiſn -Iant

4- Uhr g. Tee

Alle SortenMantoffeln
kaufen Sie gut und billig
im Fabrikverkauf

Nur II. Ulrichstr.
Elektrische Licht und kraktanlnoen

führt aus

Bertramstr. 18 Wilhelmetr. 44
Teiephon 29364

Befeuchtungskörper biltigst.

77777777777 2

Bücher
erhalten Sie in der

Volksblätt-
r

Gallenstein-
Plagenkranke

die bis fetzt erfolglos tdehandelt wurden,
wenden ſich koſtenlos an

H. Kunt, Homöopathu Heiſkundiger

Halle, Zenkerstr. 3, am Alten Markt.

Korn K Zöllner
Halle a. S., Brüderſtraße 13, Tel. 3761
Pa. Werkzeuge zur Holzbearbeitung
Eiſenwaren, geſchnitzte Auflagen auf
Möbel, zierleiſten, vortlerengarnituren

Lederleim, Kaltleim.

M M alStahlmatratzen, Kinderbetten qünſtto an i
Katalog 1334 frei Eisenmöbelfabr. Suhl (Th.)

77

von 2 Mark an
Klaäappenbäch C0.

Halle a. S. Gr. Ulrichstrasse 41

e Du

Verobugg: Ringe

Eigene Fabrikate,daher biligste Be
zugsquel e. Werk-
ſtatt mit elektr.

Betrreb

Rich. Voss
Goſo- u. uwelen-

Fabrikatron
Leipziger Str. 7

Im a ten Rathaus
Julius Kegel

Steinweg 53, Etage
Faobgesochäft tür

Grummophone
Schauplatten

Günstig. Zahlungsbed.
Reparaturen
Peroruf 24554

Besitzer, Käuter
verlangen die bei
Ibrem Händler die

seit Jahrzehnten
bewährten

ACCU.
Helz Anoden Arb.

Batterien, Elemente

Ersatzplatten um.
Fest erhbältlioh bey:
Ing. Max Dreceheler,

Grätestraße 18.
Willy Könhnler,

Radio- Haus. Dach-
ritzstraße 2, Radio-Apparate m. h. H.
Engros, Radio-HausRoter Tuorm

zu Fabrikpreisen.

4364

Nur di heue
Wäschemangeln
bringen Ihnen die
höchste Einnahme

Liste frei.
Bequeme Teilzahlg.
Ernst Herrschuh
Sigmar- Chemnitz (134)

Vertretan intialle dorch
Garl Kuekenburg
Rannischestrabe II.

Sofn. Bettstelle mit
NMatratse bill. zu verk.
Forsterstr. 5 H. pt.

la Elderfettkäse
9 Pfd. i. 6 30 franko
Dampfküäsefabr.
Rendsburg. 5499

einen Arbeiter oder
Arbeiterin ſucht
wer Stellung ſucht
wer eine Wohnunc
zu vermieten hat

Zimmer
wer Koſt

gänger oder Loögis-
herrn annimmt
wer etwas verloren
oder gefunden hat
wer etwas verkaufen
oder kaufen will
wer ſein Geſchäft er
öffnen od. empfehlen

will kurz weirgend etwas zu
vublizteren hat. der

inſeriere
in dieſer Zeitung, er

wird Erfolg
haben.

Jetzt ist die beste Plamzzent
für

holländ. Blumenzwleheln
Uyaziothen, Tulpen, Krokus Narzissen Schnee-
gſöckchen, Maihlumen, Tazetten Kalserkropven,
zUlla, Anemonen Ranunkeln in großer Auswahl.

Bitte verlangen Sie

Zur Pflege der Obsſhäume:
Raupenleim, Insektengürtel.

lineum. Kokosstricke.

Moritz Bergmann,
Samenhandiung

eankIie (Scrucaee), Markt Nr. 20

Preisliste.

Obsthaumkarbo-

Wange ver hverschafft zu Hause die Heilwirkung des Seewassers

an ngekhgn- Serer wa
ersetzt in vollkommenster Weise das natürliche Seebad

V 77ist ein reines Naturerzeugnmis m Zusatz v Fichtennadelextr.

Wenusggge un S er
ist ein wichtiges und unentbehrhches tlausmittel für jeder-
mann, das kräftigste und im Gebrauch billigste Badesalz.

Fraagem Se Ihrem Arzthür Erwachsene 2--4 kg. für Kinder 1 2 kg auf ein
Volibad. Preis per kg 40 Pfg

Zu haben in alten Apotheken ung Progen-
handiungen. Haupitniederlage bei
Helmbold 4 CoMP.., Leipziger Str 104 Tel. 26 034

Berirks-
Konsumverejr

oingetr. Genoes en a

4 Roßbach
7 Grob-Kayna

13 Tagewerben

Als besonders preiswert bieten wir an:
Velours, neueste Dessins, à Meter 10 Mark
Barchent-Bettücher, bunt u. weiß, von 3,70 Mk. an

Strohsäcke, 140/200, à 3,75 Mark
Handtücher Wischtücher Taschentücher

Feinste Wäschetuche
Bottreng, bunt und weiß,

n
Damenwäsehe, Damen strümpfe

NMMMMMGGGGGGGGMGCGDGGWM-GGMXX=D—oGGDGGGcCccCChCChDGCChhDDDDDkVCCDDDDGGGccckDb0DDDDDDDDDSCCCCCDDDDDDDCCCCCCCCCCCEBI

Text Warenführen wir in folgenden Verteilungsstellen:
1 Weißenfels. Saalstraßke
5 Naumburg. Gr. Fisechstr.
6 Naunmburg, Michaelisstr.

22 Laueha

otts, Bettfodern

Welsseonfels-
Naumburg

mit besehr. Haſtpflieht

17 Gro6-Corbetha
18 Bad Kösen

20 Altenburg an der Saale
31 Mertendorf

an der Vnstrut.

in Seidenflor, Macco, Wolle und Ferpwole
Herren Macoo-, Normal- und Einsatzhemden

Herren-Sooken, bunt und einfarben
Her ren-Garvituren, Hosenträger

e Männer-Barchenthemden in allen Brössen u. Preislagen

Arbeitshosen
Manohesterhosen, Manch. Anzüge (Sport und verman)

Herren Strickwesten.
6474

J 2 WAm Dienstag, dem 6. Oktober, verlege ich
mein bedeutend vergrösertes

lederwaren Spezlulgeschaft

von Steinweg 32 nach

Steimwes 153
gegenüber der Jacobstrabe

Friedrich hlietseh
Inh.: Richard Pietsch

läſ
n t

Genoſſen Werbt unab-
ſig neue Leſer

„Volksblatt“!
für Euer

7 7
n
r l

Bei Spiel
im Freien, auch
kleineren Touren,

und Sport
bei grösseren und

sollten Sie sters
WRIGLEY P. K. Kau- Bonbons bei
sich haben. Ein kleines Päckchen lägst
sich bequem überall unterbringen.

Sie beseitigen das Durstgefühl und
wirken dauernd
frischend.

angenehm und er-

Millionen Menschen, jung und alt, er-
freuen sich der angenehmen Wirkung
der berühmten P. K.-Kau-Bonbons, er

Päckchen 4 Stück 10 Pf. Ueberall erhäſtlichl

KAU- Be S

DLeſen Gie?
10 Pfg. nur pro Tag
brauchen Sie für nebenſtehend abgebildete Uhr

bezahlen.

Jm voraus kein Geld!
Wir verkaufen dieſe gen aboebildete Uhr 5 Neufilb.
vergoldet. für nur 12. und zwar können Sie
dieſen Beitrag in fünf Monats raten abzatlen. Sie
bekommen die Uhr ſofort zugeſandt.

Uhr (Herſt. e ne der größten Fabr. Deutſchl) wünſcht
ſoll dieſes AusnahmeAnge bot nicht verſäumen.
elegante nan geh nie

Wreis. Schreiben Sie noch heute.

Wer diefe

Damenuhren zum oleichen
Unſere Firma garantiert für reelle Ware.

„vHerthe“ Uhren-Verſand, Berlin SW. 11 Abt. 12, Kleinbeerenſtraße 27.

X ine ſetannimadiungen

Bekanntmachung.
Staanl. Sfäct.

Baugewerk- n Naschinenbauschulß lassen

nebst Vorberejtungs-lassen

ſowie

Hasdwerkerklassen und -Kurse,

Gutjahrſtraße 1.
Der Unterricht des Winterhalbjahres

1926/27 beginnt am 21. Oktober. Die
Anmeldungen dazu finden am 18., 19.
und 20. Oktober, abends 7 bis 9 Uhr in
Zimmer 6 der Schule (Gutjahrſtraße 1)
ſtatt, wo auch das Schulgeld zu entrichten
iſt. Die entſprechenden Stundenpläne
ſind am Schwarzen Brett in der Schule
zur Einſicht für jedermann bekanntge-
geben.

Auf Wunſch ſtehen Stundenpläne auch
koſtenlos im Büro, Zimmer 16, zur Ver

fügung. 6510Halle, den 1. Oktober 1926.
Der Magiſtrau

Bekanntmachung
betr. Einſchulung der ungelernten Ar-
beiterinnen und weiblichen Hausange-

ſtellten in die Beruisſchule.
Der Unterricht für die neu eingeſchulten

ungelernten Arbeiterinnen und weiblichen
Hausangeſtellten beginnt am 5. Jan. 1927.
Für die erſte Einſchulung kommen zunächſt
nur die jungen Mädchen in Frage, deren
Schulpflicht Oſtern d. Js. endete. Alle Ar
beitgeber n. Haushaltungsvorſtände werden
hiermit letztmalig aufgefordert die bei ihnen
beſchäftigten Arbeiterinnen bezw. weibl.
Hausangeſtellten bis 16. Oktober 1926 im
Bureau der Gewerblichen Berufsſchule,
Gutjahrſtraße 1, Zimmer 16, anzumelden.

Halle, den 1. Oktober 1926. 6511
Der Magiſtrat.

C Eisleben p.
Verdingung.

Die Tiſchler-, Schloſſer- und Maler
arbeiten, ſowie die Herſtellung der elek.
triſchen Lichtanlage für den Neuban eines
Sechsfamilien- Wohnhauſes Sangerhäuſer
Straße 25 hierſelbſt, ſollen vergeben
werden. Hierzu iſt Verdingungstermin
auf Montag. den 4. Oktober d. J., vor
mittags 9 Uhr, im Stadtbauamte Herren
ſtraße 10, Zimmer Nr. 14, angeſetzt.
Angebote ſind au' vorgeichriebenem For-
mular verſchloſſen und mit entſprechender
Aufſchrift verehen bis zu dem angegebe-
nem Termine nach dem Stadtbauamt

drucke gegen eine Gebühr von 1l, RM.
je Stück entnommen und auch die Be
dingungen und vonſtigen Unterlagen ein-
geſehen werden können. 649t

Eisleben, den 28. September 1926,
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Herbſtferien ſür die hauswirtſchaft:

liche Kreisberufsſchule ſind vom 1. Ok-
tober 1926 bis 18. Oktober 1926 feſtgeſetz!

worden. 6482Helbra, den 28. September 1926.
Der Gemeindevorſteher.

Helbra

Billige böhm. Bettfedern?
1 kg graue gesobliss. 3,00.
naſoweiß 4,00. weiß 5,00
bvessere 6,00 und 7,00.
daunen w. 8, 00 u. 10,00,veste Sorte 1I2,00 u. 14,00,
vreiße un esehniissene Rupt-

tederp 7,50, 9,50, 1II, O0.Vers. trapko zoſitre- gegen Nachnahme
Auster trei. Umtausen und Räek-
oabme gestattet. 5697

Benedikt Saohsel,
Nr. 191 bei Pilsen (Böhmen,L obes

einzureichen, woſelbſt auch Angebotsvor-
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Kein internationaler Sympathie-
ſtreifJeöoch Unterbindung der Kohlenzufuhr nach

England.
Oſtende, 2. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)

Das Internationale Bergarbeiterkomitee ſetzte am Freitag die
Veſprechungen über die Lage der engliſchen Bergarbeiter fort.
Die Erörterung galt namentlich dem Erſuchen der engliſchen

auf Durchführung eines internationalen Sympathie
ſtreiks der Bergarbeiter. Die Delegierten legten den Standpunkt
ihrer Länder dar und begründeten ihn. Amerika und Oeſterreich
hatten ihre Auffaſſung telegraphiſch mitgeteilt.
daß die Mehrheit der angeſchloſſenen Länder nicht in der Lage
iſt, dem engliſchen Erſuchen nachzukommen. Dagegen wurden
weitgehende Zuſicherungen gegeben für eine kräftige ſetzung
der bisherigen Stützungsaktion. Namentlich wurde die größt-
mögliche finanzielle Hilfe in Ausſicht geſtellt ſowie weiteſt

7 gen zugeſagt zur Unterbindung der Kohlenaus-
nach England.

Die Geſamtſumme an Unterſtützungen, die dem briti-
ſchen Bergarbeiterverband bisher zugefloſſen ſind, beträgt nicht
161 000, ſondern 1 261 000 Pfund.

Kommuniſten unter ſich!
„Befreiung des Proletariats“ mit Stuhdlbeinen.

Ueber eine Verſammlung von Kommuniſten der anderen Rich-
tung in Spandau und ihren, wie es ſcheint, recht ſtürmiſchen
Verlauf, berichtet die „Rote Fahne“ mit offenſichtlichem Behagen
das folgende:

Dienstag, den 28. September, fand in den „Bismarck-Sälen“
in Spandau eine von der AAUE. einberufene Verſammlung ſtatt.
Referenten Katz und Pfemfert. Katz begann die Zirkusvorſtellung
mit ſeinen bekannten Hetzreden gegen Sowjetrußland. Er
wetterte auch gegen die Einheitsfronttaktik der KPD. und gegen
die Beteiligung am parlamentariſchen Shyſtem, die zur „Ver-
ſumpfung“ führe. Auf die Frage aus dem Publikum, warum
er denn noch „Diätenſchlucker“ ſei, erklärte er, er benütze
die Diäten, um Aufklärung zu treiben. Pfemfert, der dann
die Bühne beſtieg, ſuchte ſeinen Salat durch Zitate von Roſa
Luxemburg und Karl Liebknecht genießbar zu machen. Als erauf Zwiſchenrufe der Arbeiter keine Antwort geben konnte und

gegen eine angebliche „Einheitsfront von KAP. und KPD.“ zu
wettern begann, entſtand ein ſolcher Tumult, daß er abtreten
mußte. Darauf begann ein KAP.-Mann die Diskuſſion, die mit
einer ſchlagenden Auseinanderſetzung auf der Bühne
endete. Katz, Pfemfert, Fichtmann und andere wälzten ſich in
einem Knäuel auf der Bühne.“

Einer der Hauptbeteiligten, Jwan Katz, iſt bekanntlich vor
zwei Jahren von der KPD. in den Reichstag entſandt worden
und war einer ihrer einflußreichſten Führer. Heute erzählt das
kommuniſtiſche Zentralorgan mit ſchadenfrohem Gelächter wie
ſich dieſer Mann mit andern Kommuniſten im Ringkampf auf dem
Boden wälzt. Die „Rote Fahne“ verſteht nicht, daß ſie mit ihrem
Verſammlungsbericht eine ſymboliſche Darſtellung der

anzen kommuniſtiſchen Bewegung gegeben hat.
paltung der Arbeiterbewegung, Verhetzung, Verleumdung und

Beſchimpfung Andersdenkender, bis endlich ein Krieg aller gegen
alle da iſt, der mit Stuhlbeinen und Bierkrügen geführt wird.

Das iſt „die Befreiung des Proletariats“ durch
die KPD.!

Was gedenkt man zu tun?

anwalt und jetzige Landgerichtsdirektor Linde als Vorgeſetzter
der drei ſeiner Beaufſichtigungspflicht n iſt. z der
Anfrage wird beſonders hervorgehoben, daß Peltzer Behörden
und Parlament belogen und unter Eid Wichtiges verſchwiegen

Militärjuſtiz?
Mannheim, 2. Oktober. (Radiomeldung.)

Der Schuhmacher Richard Holzmann aus Germersheim, der
bei der Erſchießung des Emil Müller durch den franzöſiſchen
Leutnant ucier zugegen war und ſelbſt verletzt worden iſt,
war von dem franzöſiſchen Militärgericht in Landau zur Ver
r 7ä7 vorgeladen worden. Hierbei wurde ihm erklärt, er
habe den Leutnant geſchlagen, ehe dieſer zur Piſtole griff. Ob
wohl Holzmann dies energiſch beſtreitet, wurde er verhaftet.
Leutnant Roucier befindet ſich noch immer ebenfalls in Landau.
Er wohnt in einem Hotel, wo Zimmerarreſt über ihn verhängt
iſt. Zum Unterſuchungsrichter wird er durch einen Poſten vor-
geführt.

Rußland und Polen.
Warſchau, 2. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)

Jm Zuſammenhang mit dem ruſſiſchlitauiſchen Pakt iſt be
kanntgeworden, daß der Staatsſekretär Knol in Vertretung des

enminiſters den ruſſiſchen Geſandten in Warſchau Wojkow
zu gebeten hat. Wojkow ſoll im Verlauf der Unterredung fol

offiziellen Vorſchlag der ruſſiſchen Regierung gemacht
haben: Die Sowjetregierung iſt bereit, ihr Desintereſſement offi
ziell zu erklären, wenn ſich Polen bereit erklärt, mit der Sowjet-
regierung ein Sonderabkommen über gegenſeitige Neutralität ab-et Dieſer Vorſchlag hat in Warſchauer Kreiſen großes

ufſehen erregt. Wie der Korreſpondent des „Soz. Preſſedienſt“
erfährt, iſt die Beantwortung des ruſſiſchen Vorſchlages ſowie die
Ste Polens zu dem ruſſiſchlitauiſchen Abkommen bis

ſtückkehr des Außenminiſters Zaleſki aus Paris, die voraus-
tlich am Sonnabend erfolgt, verſchoben worden.

Es ergab ſich. der

Bewerſttschaftliches
Streik im Hamburger Hafen.
Gegen den verbindlich erklärten Schiedsſpruch.

Hamburg, 2. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)
Die Verbindlichkeitserklärung des Schi chs für

Hamburger Hafen hat in der r arbeiterverſammlung
am Freitagvormittag, in der die rkſchaftsvertreter über die
Lage Bericht erſtatteten, ſtärkſte Erbitterung ausgelöſt. Die Ge
werkſchaften ließen erklären, daß ſie angeſichts dieſer Lage
nicht imſtande ſeien, einen Streik von ſich aus du nähres. Die
Verſammlung nahm dann mm ne Entſchließung an, in

der Empörung ber die Verbindlichkeits-erklärung durch den Reichsarbeitsminiſter Ausdruck gegeben

durch den der Arbeiterſchaft das Streikrecht genommen werde,
proteſtiert wird. Jn einer einſtimmig angenommenen Ent
ſchließung werden die Spitzenorganiſationen der Gewerkſchaften
ſowie die politiſchen Arbeiterparteien aufgefordert, alle Maß
nahmen zu ergreifen, die der Arbeiterſchaft dasStreikreght ſichern und es künftig unmöglich zu machen,

r den Organiſationen bei der von Streikseln angelegt werden können. Die Gewerkſchaftsvertreter
zogen ſich dann zurück. Die Verſammlung beſchloß,
aus der Arbeiterſchaft heraus ein Streikkomitee zu bilden
und den Streik im Hamburger Hafen durchzuführen.

MacDonald über den Bergarbeiterſtreif
London, 2. Oktober. (WTVB.)

Mac Donald wandte ſich geſtern abend bei einer Kundgebung
der Arbeiterpartei für die Bergarbeiter gegen die „Ungerechtigkeit
der letzten Regierungsvorſchläge“ und fuhr fort: Wir ſtehen erſt
am Beginn des Kampfes, der Kampf iſt nicht beendet, wenn keine
Vereinbarung erzielt wird. Eine Regierung, die ſich benommen
habe wie die Regierung Baldwins, müſſe die Achtung und das Ver-
trauen jedermanns verwirkt haben. Wenn Bezirksvereinbarungen
angenommen werden ſollten, ſo bedeutete dies eine Uebergabe von
ſeiten der Bergarbeiter.

Die halliſchen Funktionäre des DMB. lehnen den
Schieösſpruch ab.

Der am Montag, dem 27. September, vor dem halliſchen
Schlichtungsausſchuß, unter Vorſitz des Herrn Profeſſor Joer-
g.e s, gefällte Schiedsſpruch, der vorſieht, das alte Lohnabkommen
bis zum 5. März 1927 zu verlängern, wurde von der gutbeſuchten
Funktionärverſammlung gegen 6 Stimmen abgelehnt.
Für die geſamte Mitgliedſchaft erwächſt daraus die Pflicht,
ſich an der Urabſtimmung, die bis ſpäteſtens Montag, den
4. Oktober, vormittags 11 Uhr, durchgeführt ſein muß, zu be
teiligen und damit zu dokumentieren, daß ſie nicht länger ge-
willt iſt, für dieſe jetzt beſtehenden Hungerlöhne weiterzuarbeiten
Das Abſtimmungsergebnis iſt der Ortsverwaltung auf
dem ſchnellſten Wege bis ſpäteſtens 1138 Uhr mitzuteilen. Die
Kollegen der Betriebe die ausſetzen, ſtimmen am Montag in
der Zeit von 10 bis 1128 Uhr auf dem Verbandsburegu
unter Vorzeigung des Mitgliedsbuches ab. An die arbeits-
loſen Kollegen richten wir den Appell, daß ſie erkennen,
daß unſer Lohnkampf auch in ihrem eigenen Intereſſe von ihnen
unterſtützt werden muß, keiner darf ſich als Lohndrücker oder
Streikbrecher hergeben. Die Ortsverwaltung des DMV.

Das Ergebnis der Knappſchafiswahlen.
Die Wahl der Angeſtellten- Hauptverſammlung der Reichs-

knappſchaft, die den geſamten deutſchen Bergbau umfaßte, iſt
in dieſen Tagen abgeſchloſſen worden. Es lagen drei Vorſchlags
liſten vor: 1. Allgemeiner freier Angeſtelltenbund (Afa-Bund),
2. Vereinigte Liſte: Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten (GdA.),
Verband kaufmänniſcher Grubenbeamten (VKG.), Reichsverband
deutſcher Bergbaugageſtellter (RdB.) und 3. Geſamtverband deut-
ſcher Angeſtelltengewerkſchaften (Gedag). Nach dem vorliegenden
Endergebnis verteilen ſich die 6 Sitze in der Hauptverſamm
lung wie folgt: Afa-Bund: 3 Vertreter, 3 Stellvertreter, GdA:
2 Vertreter, 2 Stellvertreter, VKG: 1 Vertreter, 1 Stellvertreter.
RdB. und Gedag ſind leer ausgegangen. Die Wahl er-
folgte durch ſogenannte Wahlmänner deren Stimmen mit den
Mitgliederziffern in den einzelnen Bezirksknappſchaften gewertet
wurden. Es entfielen auf den Afa-Bund 63 528 Stimmen, auf die
Vereinigte Liſte: GdA. 45 845, VKG. 20 886, RdB. 13 181 und auf

die 1045 Stimmen.Der Gd. verbreitet in der Oeffentlichkeit den Schwindel, daß
auf ihn 79684 Stimmen entfallen ſeien. Er rechnet dabei die
Stimmen der mit ihm verbunden geweſenen Verbände ohne
weiteres für ſich. Genau ſo unrichtig iſt ſeine Behauptung, daß
8 GdA. Vertreter gen ſeien. Kennzeichnend für die Bericht
erſtattung des Gdä. iſt, daß er gefliſſentlich verſchweigt, daß ſein
Bundesgenoſſe bei der Hauptverſammlungswahl, der RdB., ſich
miktlerweile mit dem Gedag verſchmolzen hat.

Trotz aller Wahlbündniſſe und trotz einer für den AfABund
ungünſtigen Aenderung des Wahlſyſtems iſt es den gegneriſchen
Organiſationen nicht gelungen, den AfaBund aus ſeiner führen-
den Stellung in der Knappſchaft herauszudrängen. Auch die Auf-
ſtellung der Einheits- oder beſſer geſagt Miſchmaſchliſte hat ihnen
nichts genützt.

Wachſende Erregung der Bankangeſtellten.
Jm ganzen Reich iſt zurzeit eine ſtarke Proteſtbewegung der

Bankangeſtellten gegen den am 27. September gefällten Schieds-
für das Bankgewerbe im Gange, über den zu Beginn der

ommenden Woche die Entſcheidung fallen wird. Die Hartnäckig-
keit des Bankunternehmertums, das trotz verhältnismäßig guter
Geſchäftslage weder in der Lohn noch in der Arbeitszeit S
den Angeſtellten entgegenkommen will, hat bei den Bankangeſtell
ten große Erbitterung hervorgerufen. Die brutale Drohung des
Unternehmertums, im Falle einer Gehaltserhöhung die ver-

Bankangeſtellten aufs Pflaſter zu werfen, hat die
emüter aufs äußerſte erregt. Wird das Reichsarbeitsminiſte-

rium diesmal wieder die Bankangeſtellten im Stich laſſen? Die
Situation iſt ähnlich wie zu Beginn des Jahres. Damals wurde
der Schiedsſpruch, der einige Vorteile für die Arbeitnehmer brachte,
nicht für verbindlich erklärt. Neue Verhandlungen wurden ein-

eleitet. Diesmal wollen die Bankangeſtellten die Beſeitigung

nkschreiben
(wie solche täglich unaufgefordert bei uns eingehen)

s Schiedsſpruches und neue Verhandlungen.

ausſ lden e der 1

und gegen die Knebelung durch den Schiedsſpruch, T

2. Kreis (ATSB.), 6. Bezirk
n Um die Bezirksmeiſterſchaſt.

Serienſpiele noch nicht beendet ſind, u der Sp.
Terminnot vorzubeugen, obiges S ſcheGruppe) und na I (Mei 2. Gruppe

auszuſpielende Meiſter der 3. Gruppe rd erſ
am 17. Oktober ſpielen. Die

n.er Wahrſ vlgte
l en a Je r ſind ohne Zweifel rk

rollwiund na. annſchaften verfügen über gutes S rmaterialo x ſehr es Spiel zuſtande kommen dürfte. e ann
chaften in ſtärkſter Aufſtellung antreten, liegt auf der Hand, denn der
erlierer in dieſem S büßt zwei wertvolle Punkte ein, und es iſt

fraglich, ob a nicht gleich die Ausſichten auf die Meiſterſchaft in t
a t ſind. as letzte Treffen beider Meiſtermannſchaften end bei
einem Geſellſchaftsſpiel 5:1 für rei Aber ſeit dieſer Zeit hat
ortung viel gelernt und wird Kröllwitz ebenbürtig ent ntreten.
röllwitz aber weiß auch, worum es geht und wird ein fein durchdachtes

Spiel Weise Die Leitung des Spieles liegt in den Händen des Ge
noſſen Ballſchuh.

nerva- Platz am Stadion
Um die

Berichterstatter- Zentrale
Das Bezirksmeiſterſchaftsſpiel

BerirksmeistersGatt
Sonntag, den 3. Oktober, b 4 Uhr

Fortuna I---HKrölwitz I

den
3. Oktober, auf dem Minervaplatz übernimmt der Berichterſtatter Zehe
(Viktoria).

am Sonntag,

Alle anderen Reſultate, insbeſondere Handballſpiele, Hallenſchwimm-
Le uſw., ſind bis 28 Uhr abds. der Bz. im „Volkspark“ zu übermitteln

elephon Nr. 29025. J anz
Arbeter-Radtahrerbund Solidarität

Gau 17, Bezirk 3.
Am Sonntag, dem 10. Oktober, vormittags 10 Uhr, findet in Tre-

b i tz b. Wettin die Bezirksverſammlung ſtatt. Es iſt unbedingt notwendig, daß jeder Verein des u vertreten t ges
e 1. Bericht vom Dwnſgerag 2. Halbjahrsbericht; 3. Bericht d
Sportleitung; 4. Bericht vom Bezirksfeſt; 5. Wanderfahrten und Sport
liches; 6. Verſchiedenes. Der Bezirksleiter Otto Kunze.

Arbeiter-Schützenbund
Der Bundestag.

Der h r Sitz Braunſchweig,tralkommiſſion für eiterſport und Körperpflege,
Bundestag vom 25. bis 27. Septemb
diſchen Verbänden
eutſandt. Jn den

der Zen-e. V., hielt ſeinen
er in Erfurt ab. Von auslän-

atte nur Rußland eine 8 Mann ſtarke Delegativn
erhandlungen wurde mehrfach bedauert, daß durch

das ſtaatsfeindliche Treiben der faſciſtiſchen Verbände das Schießen
mit der Kleinkaliberbüchſe in Verruf gekommen ſei. ie Kleinkaliber-
büchſe ſei nur für Sportzwecke verwenöbar, und keine Schützenver-
einigung könne ohne dieſe Waffe auskommen. aden der Be
wegung ſeien die ſogenannten Zimmerſtutzenvereine, die übelſte Preis-
jägerei betreiben. Jn der Hauptſache drehten ſich die dreitägigen Ver
handlungen um den inneren Ausbau des undes. Es wurde ein
neues Statut angenommen und das Verſicheruugs- und rweſens neu geordnet. Sitz des Bundes bleibt Brauunſchſige dagegen wurde der Sitz des Bundesausſchuſſes von Hres en nach Kaſſel

Der Bundesvorſitzende führt in Zukunft die ſchäſte haupt
am

C T T a 7Sonntag, den 3. Oktober, vormittags II Vhr, im
Deutschen Gesellschaftshaus, Leipziger Strabe:

Berlſm gegen an
Nord-Ost 06 d

Kreismeister 1926
Eiche-International

Norddeutscher Meister 1926

Das „Volfsblatt“ iſt amtliches Vrgan des
6. Bezirks, 2. Kreis ATSB.
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22 das Gotränk dor Millionen.

Der Gehaht macht

T TTT,m-E” n

Gestatten Sie, daß ich Ihnen unaufgefordert ein Dankschreiben über Ihre
Zahnpaste Chlorodont sende. Ich habe schon fast alle Zahnpasten probiert
und bin zu dem Resultat gekommen, daß man Ihrer Zahnpaste vor allen anderen
den Vorzug geben sollte. Der wunderbar erfrischende Pfefferminzgeschmack,
das VerschWwinden jedes schlechten Mundgeruchs, die Tötung der Fäulniserreger

und die Beseitigung des mißfarbenen Zahnbelages (vom Rauchen usvy.) machen mir die Benutzung Ihrer pharmazeutisch vollkommenen Zahnpaste
zur töohßchon Freude Heinz Dornheim, Berlin

iste in und Tuben, Chlorodont-Mundwasser, Chlorodont-Zahnbürsten. in allen einschlägigen Geschäften erhältlich! Leo- Werke A.-G., Dresden



Die Ruffin, die ihr Herz an die Wüſte!
verlor.

Ein Beſuch, den Frau Steward Erſkine kürzlich den Trümmer
tätten des lateiniſchen Afrika in Algier abſtattete, gibt der eng
liſchen Forſchungsreiſenden Gelegenheit, die Erinnerung an eine
merkwürdige Frau aufzufriſchen, die ſich in ganz Algier unter
dem Namen Si Mahmud Saadi einen Namen gemacht hat. Jhr
wirklicher Name war Jſobelle Eberhardt. Sie iſt auf Befehl des
Marſchalls Lyautey auf dem mohammedaniſchen Kirchhof von
AinSefra, der Stadt der tauſend Kuppeln, der ſehenswerteſten
aller Oaſenſtädte, begraben worden. Sie war die Tochter eines
ruſſiſchen Generals, der Mohammedaner geworden war. Nach
ſeinem Tode ging die Witwe mit der Tochter nach Baſel, wo dieſe
ergogen wurde. Später ſiedelte Frau Eberhardt mit der damals
19jährigen Jſabelle nach Bone in Algier über. Dort fand die
Tochter Gelegenheit, ihren Freiheitsdrang nach Herzensluſt aus
zuleben. Daneben machte ſie ſich auch als geſchickte Schriftſtellerin
einen Namen. Als Araber verkleidet, durchgog ſie allein zu Pferde
Tunis, Oſtalgier und die Sahara. Sie hatte den Namen Si Mah-
mud angenommen und galt als ein junger Türke, der an franzöſi
ſchen Univerſitäten ſtudiert hatte. Bald war ſie ein guter Freund
der wilden Stämme der Wüſte geworden. Die Tatſache, daß ſie
eine fromme Tochter des Propheten war und bei den Marabuts
in hobem Anſehen ſtand, trug noch dazu bei, ihr die Liebe der ein
geborenen Stämme zu erwerben. Kein Europäer war bisher ſo
tief in die Lebensgewohnheiten der Wüſtenbewohner eingedrungen
als dieſe furchtloſe Frau. Und keiner hat das Leben in der Wüſte
ſo anziehend und anſchaulich geſchildert wie dieſes Fräulein Eber
hardt, das ſich ſo ſehr in dieſe Rolle hineingelebt hatte, daß die
Erinnerung an ihre europäiſche Herkunft völlig ausgelöſcht ſchien.
Sie war auch die Gattin eines Mohammedaners geworden; bald
nachher aber wurde ſie von einem Fanatiker angegriffen und ver
wundet. Der Mann wurde zwar beſtraft; ſie ſelbſt erhielt jedoch
den Befehl, Algier zu verlaſſen, weil es als unſchicklich galt, daß
ie als Europäerin Männerkleidung trug. Sie war auch in den

Verdacht geraten, Spionage zu treiben, wußte aber dieſe böswillige
Anſchuldigung ſo vollſtändig zu entkräften, daß ihr die Rückkehr
nach dem Lande geſtattet wurde. So konnte ſie dort weiter als
Journaliſtin tätig ſein. Sie verbrachte ihr Leben mit Jagdaus-
Lügen in die Wüſte, die ihr zur zweiten Heimat geworden war.
Man hatte allen Grund, von der talentvollen Schriftſtellerin noch
Großes zu erwarten. Jn ihrem 27. Lebensjahre ereilte ſie in
deſſen der Tod bei einer Ueberſchwemmung, als ſie ihrem Gatten
s Leben retten wollte.

Die Tabafarbeiterin.
Von Karl Babane.

Zum Fenſter ſchaut die Lenzſonn' herein.
Nicht ſterben möcht' ich noch, mein bleicher Gattc.

Nur bang iſt mir,
Und meine Finger drehen, ſie drehen fort an dieſem

braunen Blatte.

Durch blühende Alleen wollen wir noch gehen.
lb biſt du ſo traurig, du mein bleicher Gatte?

Dein Anblick ſchmerzt,
Und meine Finger drehen, ſie drehen fort an dieſem

braunen Blatte.
S Fenſter ſchaut die Lenzesſonn' her
S s wirſt du ohne mich beginnen, bleicher Gatte
Und müde Finger
Drehen, ſie drehen unabläſſig an dem braunen Blatte.

Vom Mütterlein die Frohnatur
Literariſche Plauderei von J. Kliche.

Es gibt ein bekanntes Wort von Goethe, in dem der Dichter
bekennt, daß er des Lebens ernſtes Führen von Vaterſeite geerbt
e daß ihm jedoch die nur die Luſt am Fabulieren ſein

Kütterchen mit auf den Weg gab. Das gleiche hätte auch Fried-
rich Schiller in bezug auf die Mutter ſagen können.
dieſe, die übrigens in dem gleichen ſiebzehnjährigen Lebensalter
wie die „Frau Rat“ Goethe in die Ehe getreten war, hat viel von
ihren eigenen Gaben und Empfindungen auf den heranwachſen-
den Sohn übertragen. Ja, ihre ſtändige Freude an Muſik undDichtung wurden für Friedrich geradezu mit wegbeſtimmend.

Doch nicht nur bei den beiden bekannteſten deutſchen Dichtern
des klaſſiſchen Zeitalters iſt dies herzliche Verhältnis zwiſchen
Mutter und Sohn zu verzeichnen. Auch bei Viktor Scheffel
und Eduard Möricke ſind uns ähnliche Wechſelbeziehungen
überliefert. Scheffels Mutter liebte es, ihren Kindern mancherlei
Märchen vorzuleſen, die ſie ſelbſt in gemütvollen Stunden zu

Papier gebracht hatte ihabe ich von meiner Mutter“, pflegte der treffliche Sänger des
Weines und der Liebe im Freundeskreiſe zu ſagen. Darüber
hinaus verſuchte Frau Scheffel auch bahnbrechend für das Erſt-
lingswerk ihres Sohnes, den vielbekannten „Trompeter von
Säkkingen“, tätig zu ſein, indem ſie ſelbſt in Frauenzeitungen
auf dieſe Werk eingehend hinwies. Humorbegabte, phantaſie-
volle ärchenerzählerin war guch des Schwaben Möricke
Mutter. Das Bindeglied war hier zwiſchen Mutter und Sohn
ſo ſtark, daß es r nach dem Tode der Mutter bei dem
Dichter in ſchmerzlichen Ausbrüchen nachwirkte.

Ein ſehr intimes und herzliches Verhältnis beſtand zwiſchen
dem Oeſterreicher Ludwig Anzengruber und ſeiner Mutter.
Da der Vater früh geſtorben war, lag die Ueberwindung aller
Sorgen in den Händen von Maria Anzengruber. Der junge
Ludwig hatte eine Anſtellung an einem Wiener Theater,
indes trug dieſe ſo wenig ein, daß in dem ärmlichen Haushalt
die Not ein ſtändiger, trüber Gaſt war. Dazu kamen noch die

weifel an dem wachgewordenen dichteriſchen Talent. Jn der
chublade des Tiſches, auf dem Mutter und Sohn ihre gemein-

ſamen Mahlzeiten einnahmen, häuften ſich die Manuſkripte von
Dramen und Erzählungen. Doch niemand wollte das Geſchriebene
drucken. Schon verzweifelte der Sohn. Da rät ihm die Muttereines Tages zu, er ſolle es doch noch einmal mit dem beſtimmten

Stoff verſuchen, über den beide ſchon ſo oft geſprochen hätten. Aufs
neue geht daraufhin Ludwig mit Eifer an die Arbeit. Jn kurzer
Zeit wird der Pfarrer von Kirchfeld“ fertig. Er kommt

auf die Bühne, und ein über alle Maſſen großer Erfolg war über-
raſchend da. Für Maria Angzengruber war das der ſchönſte Tag
ihres Lebens. Doch auch das andere blieb nicht aus: die Schmerzen
des Dichters aus einer gänzlich verfehlten Ehe, das gleiche bitter-
böſe Leid, das Viktor Scheffel auf ſeinen Ehepfaden kennengelernt
hatte. Ludwig Anzengruber hatte allzu übereilt geheiratet, und
ſo wurden die Jahre des Zuſammenlebens nur ein ſchmerzvolles
Ringen für den inzwiſchen berühmt gewordenen Dichter. Das
Verſagen des ehelichen Bandes führte ihn noch in ſpäteren Jahren
zu ſeinem alten Mütterchen, um ſich bei ihr für ſein geiſtiges
Schaffen Rat und Tat zu holen.

Eine geiſtig ſehr hervorragend tätige Mutter hatte Artur
Schopenhauer. Wer mit dem Leben jener heute längſt ver-
ſunkenen Frankfurter Zeit vertraut iſt, weiß, daß Johanna

Auch

„Alles, was ich Poetiſches in mir habe,!

Schopenhauer in geiſtiger Hinſicht eine ſehr anziehende Frarx
und eine geachtete Romanſchriftſtellerin war: eine Gabe, die aller
drge ihr ſehr ernſthaft und peſſimiſtiſch veranlagter Sohn nicht
ſonderlich geſchätzt hat, zumal da er auch ſonſt noch recht gewichtige
Gründe hatte, mit ſeiner zwar verwitweten, indes der Liebe
dennoch nicht ganz abholden Mutter in Unfrieden zu leben. Wenn
ſo zwar in rein menſchlicher Beziehung zwiſchen dem nachmals
in aller Welt bekannt gewordenen Philoſophen und ſeiner Mutter
kein erfreuliches Verhältnis beſtand, ſo hat ganz zweifelsohne in
geiſtiger Beweglichkeit der Sohn doch viel von der Mutter über-
nommen.

Ganz ideal geradezu ſcheint dagegen das Band geweſen zu
ſein, das den vielgeleſenen franzöſiſchen Romanſchriftſteller
Maupaſſant mit ſern Mutter verband. Dem großen Er-
zähler war Laura de Maupaſſant zeitlebens eine treff-
liche, unbedingt zuverläſſige künſtleriſche Beraterin. Alle lite-
rariſchen Pläne beſprach der Sohn mit ihr. Sie ſelbſt prüfte
jedes einzelne ſeiner Werke vor dem Hinausgehen in die Welt,
nachdem ſie zuvor die Korrektur des jeweils neueſten Romans
geleſen hatte. Ganz und gar gingen die beiden ineinander auf,
und als der Dichter, zweiundvierzigjährig, vor nun ſchon über
dreißig Jahren ſtarb, da war es die ſtändig um ihn weilende
Mutter, die ihm in der Todesſtunde die Augen zudrückte. Schließ-
lich hat Laura de Maupaſſant auch den umfangreichen literariſchen
Nachlaß ihres Sohnes, den K um zehn Jahre überlebte, heraus
gegeben. Der franzöſiſche Dichter ging im Wahnſinn aus dem
Leben. Auch der deutſche Dichter Friedrich Nietz ſche mußte
dieſen Trauerweg wandeln, und auch über ihm wachte treuſorgende
Mutterliebe bis zu ſeinem Tode. Nietzſches Mutter war eine
ſtille, einfache Frau, die dem Geiſtesflug des Sohnes nicht folgen
konnte; jedoch war ſie ſtets beſtrebt, ihrem Friedrich alle Hinder-
niſſe des täglichen Lebens aus dem Wege zu räumen.

Noch dieſes und jenes Beiſpiel des geiſtigen Vertrautſeins
zwiſchen großen Männern und ihren Müttern könnte man an
führen, doch dürften die hier mitgeteilten ſchon genügen, um zu
zeigen, daß der Einfluß der Mutter bei den geiſtig Schaffenden
jeweils ein gar großer ſein kann. Uebrigens hat ſchon Goethes
Freund Herder das Wort niedergeſchrieben. daß ein Talent ſich
viel eher von mütterlicher Seite aus vererbe, als vom Vater her,
und daß insbeſondere der Humor von dorther quelle.

Worte von Ellen Keuy.
Die Liebe iſt ſittlich auch ohne geſetzliche Ehe, aber dieſe i

unſittlich ohne die Liebe. („Eſſays.“)
Daß die Frauen nun zu bekennen waren, daß ſie erotiſche

Sinne haben, während die Männer nun zu erfahren beginnen,
daß ſie erotiſche Seele beſitzen; daß die Frau Gefühle von dem
Manne verlangt und er von ihr Gedanken das iſt das große
Glückszeichen der Zeit. Die modernen, feinfühligen Jünglinge
leiden wohl ebenſoſehr wie ihre Schweſtern darunter, nur als Ge
ſchlecht, nicht als Perſönlichkeit und perſönlich geliebt zu werden.

(„Ueber Liebe und Ehe.“)

Gummischürzen, Kinderschürzen. Wachstuche. Gummi-Stohe Gunnnmmns-Bieder, Aufſe a. Große Steinstrabe s1.
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Die Frau im Sarkophag.
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13 [Nachdruck verboten.behielt das Geheimnis für mich, Herr Maxim. Aber vor
rei Wochen verſchwand ſie völlig. Sie verließ ihr Atelier eines
Abends und ward ſeitdem von niemand ihrer Freunde mehr
geſehen. Es iſt entſetzlich! Manchmal denke ich, ſie liegt in
irgendeinem Krankenhaus ſchwerkrank darnieder und manchmal

nachts wenn ich nicht ſchlafen kann vor Angſt dann
fühle ich, daß irgend etwas Schreckliches ſich mit ihr ereignet hat.
Einige ihrer Freunde machten gar keinen guten Eindruck und
ſie war immer ſo impulſiv ſo unbekümmert.“

„Aber“, fragte Maxim leiſe, „haben Sie ſich nicht mit der
Polizei in Verbindung geſetzt?“

„Jch habe es nicht gewagt. Mein Vater iſt in Rußland; jetzt
iſt er wenigſtens auf dem Wege hierher. Sein Geſundheitszuſtand
war lange Zeit recht ſchwächlich, und man muß alle Aufregungen
möglichſt von ihm fernhalten. Er liebt Shvbille leidenſchaftlich.
Wenn er wüßte, wenn er entdecken würde könnte es für ihn
die ſchlimmſten Folgen haben. Sein Herz würde es ihm zerreißen,
Herr Maxim.“

„Ja, aber früher oder ſpäter würde er es doch erfahren müſſen.
Sehen Sie auch, daß wenn

„Aber ſie kann doch jeden Tag wieder zurückkommen. Und ich
möchte ihn keinesfalls unnötig aufregen. Wie würde ich mir ſelbſt
Vorwürfe machen, wenn ich ihm morgen alles erzählte, und über-
morgen taucht Shbille plötzlich wieder auf. Nein! Solange
wie möglich darf er nichts erfahren bis zur letzten Minute
nicht.“

„Und in der Zwiſchenzeit?“
„Jn der Zwiſchenzeit! Ah, das iſt es ja gerade, was mich ſo

heunruhigt, Herr Maxim. Jch habe alles getan, was in meinen
Kräften ſtand. Jch habe Privatdetektive engagiert, die ihre Spur
ausfindig machen die irgend etwas über ſie in Erfahrung
bringen ſollen. Bis jetzt war alles erfolglos jedenfalls haden
ſie mir herzlich wenig Neues mitteilen können, was ich nicht ſchon
ſelbſt wußte. Jch ſelbſt habe viele ihrer Freunde aufgeſucht
ohne Reſultat. Sehen Sie, in jener Welt in der Welt der
Bohème da kommen und gehen die Menſchen ohne viel Auf-
ſehen. Eine Frau kann ein Jahr lang „verſchwinden“, und kein
Aufhebens wird davon gemacht, und wenn ſie zurückkommt, wird
ſie behandelt, als ob ſie gar nicht fortgeweſen wäre.“

„Gewiß, aber ihre näheren Freunde, ihre intimſten ſie
werden ſie doch ſicherlich vermiſſen! Und mir ſcheint, bei ihnen
müßte man ſich zuerſt zu informieren verſuchen.

„Aber das habe ich ja ſchon getan. Sie wundern ſich wohl über
ihr Verſchwinden, aber ſie ſind nicht weiter beunruhigt. Wiſſen
Sie, vor über einem Jahr verſchwand ſie in ganz der gleichen
Weiſe, aber nur für eine Woche.“

„Und ſie hat keinem ihrer Freunde erzählt, wohin ſie ging?“

„Nein. Keinem einzigen.“
„Jch kann nun erraten, was Sie von mir wünſchen. Sie

möchten, daß ich bei ihren mehr intimeren Freunden vorſpreche
und dort verſuche, irgend etwas herauszubekommen irgendeinen
Hinweis, irgendeinen Faden der uns vielleicht zu einer Spur
verhelfen kann.“

„Ja, ſo iſt es. Jch habe hier einige Einführungsbriefe an drei
ihrer mehr angeſehenen Freunde geſchrieben denn, wenn Sie
wohl erraten können, ſind manche ihrer Freunde nicht aus unſeren
Kreiſen. Jch ſelbſt habe dieſe drei ſchon beſucht, als ich fie dann
aber näher hätte ausfragen müſſen, war es mir unmöglich. Nun
möchte ich gern wiſſen, Herr Maxim, meinen Sie wirklich damit,
daß Sie mir Jhre Hilfe angeboten haben, daß Sie auch für mich
derartig tätig ſein wollen

„Aber natürlich, Fräulein Malory, alles, alles, was es nur
geben mag, will ich für Sie tun.“

Lilian hielt ihm ihre Hand hin, und für einen Augepblick
legte er die ſeine hinein.

„Jch vertraue Jhnen ganz,“ ſagte ſie, „und bin Jhnen von
ganzer Seele dankbar.“

Lilian hatte die Briefe durchgeleſen und ſteckte ſie in die dazu
gehörigen Umſchläge. Offen händigte ſie ſie Maxim aus.

„Jn den letzten paar Minuten,“ ſagte er, „habe ich an etwas
gedacht, das mir in meinen Nachforſchungen von großem Nutzen
ſein kann. Jch möchte gerne jemanden Ihnen gegenüberſtellen
jemanden in meinem eigenen Haushalt, jemanden, bei dem ich
Grund zu der Annahme habe, daß er irgendwie mit dem Ver-
ſchwinden ihrer Schweſter in Zuſammenhang gebracht werden
kann.“

Sie ſah ihn ſchnell und erſchreckt an.
„Mir jemand gegenüberſtellen,“ wiederholte ſie. „Herr Maxim,

warum können Sie denn nicht offen mit mir ſein? Seit geſtern
habe ich es gefühlt und jetzt iſt es mir mehr denn je klar, daß
Sie mehr wiſſen, ein gut Teil mehr, als Sie zugeben wollen. Sie
quälen michl Können Sie ſich denn nicht denken, wie furchtbar
es für mich iſt, ſo im Dunkeln gelaſſen zu werden? Können Sie
denn nicht ſehen, daß Jhr Benehmen mich argwöhniſch machen
muß jawohl argwöhniſch auf Sie ſelbſt? Jch flehe Sie an,
ſeien Sie offen zu mir.““

Kummerbvoll ſenkte er den Kopf.
„Um was Sie mich bitten, iſt unmöglich zu erfüllen,“ ſagte

er mit leiſer Stimme. „Jch wünſchte nichts ſehnlicher, als daß
es möglich wäre, ich weiß auch, daß ich Jhnen ſelbſtſüchtig er
ſcheinen muß, ja, daß Sie glauben, ich treibe ein doppeltes Spiel.
Aber das kann ich nicht ändern. Jch bin unglücklich, daß Sie
nun darunter leiden müſſen, aber glauben Sie mir, Fräulein
Malory, nur wenn ich ſtillſchweige, kann ich Jhnen helfen. Es iſt
die Wahrheit, ich weiß mehr, als ich zugeben will. Aber wenn
ich Jhnen erzählen würde was ich weiß, all meine Hilfe für Sie
wäre damit vernichtet.“

„Sehr gut alſo, dann iſt das erledigt,“ ſagte ſie mit kalter
hoheitsvoller Stimme. „Jch werde Sie nicht noch einmal darum
bitten. Und wem wünſchen Sie mich gegenüberzuſtellen?

„Meinem Diener?“
„Und wo wünſchen Sie, daß dieſe Gegenüberſtellung ſtatt

fragte er. finden ſoll?“

„Jn meinem Hauſe.“
Er bemerkte ihr Zaudern und fügte ſchnell hinzu:

Selbſtverſtändlich können Sie ſich jede Begleitung, die Sie
wünſchen, mitbringen.“

Sie lächelte halb amüſiert, halb traurig.
„Jch werde allein kommen. Jch fürchte mich nicht vor Jhnen,

Herr Maxim. „Soll ich jetzt mit Jhnen kommen? Je früher dieſe
Sache abgemacht werden kann, deſto beſſer.“

„Unglücklicherweiſe iſt mein Diener Soulgrave heißt er
beute in Mancheſter. Aber mit dem Mitternachtszug kommt er
heute nacht zurück und wird morgen früh um 10 Uhr wieder zu
Hauſe ſein. Würde 11 Uhr Jhnen recht ſein?“

„Ja. Es hat mir eben recht zu ſein.“
Zehn Minuten ſpäter ging Maxim den Weg zur Bahnſtation

wieder zurück. Bei ſeiner Rückkehr händigte ihm Frau Ricmann
einen Brief aus, den ſie, wie ſie ſagte, eine Stunde vorher im

Ganz in GedankenBriefkaſten an der Haustür gefunden batte.
verloren, riß er den Umſchlag auf und las:

„Dies Jhnen zur Warnung. Wenn Sie verſuchen ſollten, die
Truhe, die Jhnen verlorengegangen iſt, ſich wiederzuverſchaffen,
tun Sie das auf Jhre eigene Gefahr hin. Verſuchen Sie, zu ent
decken, wer ſie fortgeſchafft hat, wird unabwendbar Unglück über
Sie hereinbrechen. Wenn Sie, was Sie wiſſen, anderen mitteilen
harrt Jhrer der Tod.
obachtet.“

Jede Jhrer Unternehmungen werden be

Maxim ging in ſein Arbeitszimmer und legte das mit der
Schreibmaſchine geſchriebene, nicht gezeichnete Blatt vor ſich hin. J

„Jetzt“, ſeufzte er vor ſich hin,“ wird die Sache theatraliſch.“
Soulgrave kehrte am folgenden Morgen in das Haus ſeines

Herrn zurück mit einem Gefühl, als ob er in eine Wildnis käme,
in der aus jedem Winkel zum Sprung bereite Tiger ſich auf ihn
ſtürzen würden.

Während ſeiner Nachtfahrt von Mancheſter zurück hatte er
keinen Augenblick auch nur ein Auge zugetan; zu ſeiner körper
lichen Zerriſſenheit und Verzweiflung kam jetzt noch die körper

liche Erſchöpfung. tſammen. Sogleich wollte er ſeinen Herrn aufſuchen. Viel beſſer
das Schlimmſte gleich erfahren, als noch weiter in dieſer ent
ſetzlichen Ungewißheit zu leben. SDamit klopfte er an die Tür des Arbeitszimmers und tral
auf Maxims Aufforderung herein

„Jch habe alſo das Haus in Cheadle Hulme mir angeſehen
Herr, und eine Anzahl Notizen gemacht. Soll ich ſie jetzt vorleſen
oder ſoll ich beſſer einen vollſtändigen Bericht anfertigen

„Sie können mir lieber einen Bericht ſchreiben. Aber warten
Sie damit, bis Sie ſich von der Fahrt ausgeruht
11 Uhr brauche ich Sie, aber nur für einige Minuten, bis zum
Abend können Sie dann über Jhre Zeit verfügen. Wenn ich
morgen früh den Bericht habe, genügt es mir völlig.“

„Sehr wohl, Herr.“
Jnbrünſtig hoffte Soulgrave, daß die Unterhaltung ihr Ende

hätte, und, da ſein Herr ſtill ſchwieg, ſchien es wirklich, als ob
ſein Wunſch in Erfüllung ging.

„Liegt ſonſt noch etwas vor, Herr?“ y

d lat.fol

2

Als er aber ins Haus trat, riß er ſich zu

haben. Um
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